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Hinem HKpangeliſchen
Kirdhen-rieden;

PROPOSITION eines neuen/ leichten J

und ſicheren Expedlients zu erwunſchter Aſſo- n
ciation der Proteſtierenden;

Jn einem Leib der geſambten Evangeliſchen n

Kirchen ohne daß weder die von der Augſpur,
giſchen noch die von der Reformierten Confeſſion,

11Jhre Lehr oder Kirchen-Gebrauch im geringſten deß

halben zu anderen gehalten ſeyn. inun
Aller und jeden Hohen Herren Abgeſandten der n

Proteſtierenden Souverainiteten, welche im Nahmen
Jhrer Hohen HEren Principalen das Corpus Evangelicum auff

dem Reichstag zu Regempurg vorſtellen zu unbeſchwartet
uberlegung demuhtig recommendiert wird

I

Von einem der den Frieden liebt.
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PROPOSITION
T

An alle und jede KhrenGlieder J
welche im Nahmen der Proteſtierenden u

ur
Souverainiteten das Corpus Evangelicum

J

ſ

auff dem Reichstag zu Regenſpurg J
vorſtellen abgelaſſen. J

(Tit:) —SI

gEgNnE GESEn. un
Er erleuchtete Verſtand und die groſſe Erfahrenheit
Euer Excellentzien hat nicht nöthig daß man viel Wort ll
mache wie nutzlich und nothwendia es ware daß die beyden
Furnemſten Partheyen unter den Proteſtierenden in eine wahre ſnn

II

—rraKirchenGemeinſchafft zuſammen verbunden wurden. Die mehrmals verſuchte
Mittel ſind ihnen auch nicht unbekant ſo wiſſen ſie auch leyder! mehr alz
zuwohl daß die Hindernuſſen dieſes ſo ſehr erwunſchlichen effects biß dahin
groſſeren theils die Vorurtheil und Einbildungen geweſen als wann durch
ſothane Vereinigung die wahre Religion ſelbſt gefahr lauffen wurde ver
lohren zu werden; und damit ich das verborgenſte ſage ſo werden Meine HEr-
ren ſelbſt geſtehen daß eigentlich der Ehrgeitz der Geiſtlichen das meiſte bey der
Sach gethan hat und noch thut dann durch einiges nachgeben niemand wil ange
ſehen werden zubekennen daß er biß dahin in ein oder anderen Religions-Punck

ten geirret habe.g 2. Kein wunder iſt es dan daß die gottſeligen Bemuhungen ſo vieler furtreffli-
cher Mañeren bißher allezeit fruchtloß abgeloffen weil man faſt ſtets von ein oder
anderer ſeiten getrachtet die andere Parthey in ihrer Lehr und Kirchen-Gebrau
chen um etwas zu reformieren und auff ſeine ſeiten zubringen welches aber Min
ſchlichemn Anſehen nach nicht anderſt kan angeſehen werden als daß man un

An2 mogs



h gnß)h t gut g macht worden, und wo man
es annoch allein an dieſelbige laſſen wolte ſo förchte ich villeicht nicht ohnein Urſach daß die alten odia Theologica noch nicht ſo gar erſtorben daß

oure  bbey Anlaß nicht einige Funcken under der Aſchen hervor glimmeren ſolten ja

und Diſputat ones verweiſen wolte das Feur gar liechterlohe wide um zu
beyh
nicht
und

t ge
ff ge
than
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than noch die heilſumeszemeinſchafft der Kirchen durch Trennungen und Secten
in ihrem Land ſelbſt zerriſſen oder anderen ihren Glaubens-Verwandten auſſeri
halb durch ſie einiger Anlaß zur Ergernuß und Klag grgeben werde.

ð. 6. Jedoch ſtehe ich nicht in der Meinung daß der Geiſtlichkeit Gutachten
in Religions-Sachen allerdings ſolle ubergangen und außgelafſen werden weil
aber dir Evangeliſche Kirch in&laubens-Sachen keine Menſchliche Ainhoritet
anſihet ſonder alles fur den Richter-Stul des Gewiſſens bringt und da den
Entſcheid nach dem Gottlichen Geſak welches in der Heiligen Schrifft als
unſer Allgemeine Regul und Richtſchnur des Glaubens und Lebens cines
Chriſten enthalten iſt/ ergehen laßt ſo ſind die Evangeliſchen Kirchen- Diener
und Lehrer ſelbſt wohl zu rriden daß auch ihre Gedancken auff dic Prob geſctzt
alles geprufft und das Gute behalten werde; und trage ich demnach zu allen
Evangeliſchen Biſchoffen sSuperintendent n. Doctoren, Decanen, Pro-
ſeſſoren, Paſtoren und was characters Sie ſein mogen die Chriſtbrüder—
liche Zuverſicht Sie werden an keinem Ort prætendieren daß Jhre Hohe
Oberkeit alſo blind hin wie im Pabſtum geſchicht den Außſpruchen der
Geiſtlichkeit ohne Pruffung ſich underwerffe ſonder Zhre Reden erſt alsdann
als GOttes Wort annemme wann ſie ſich mit Erweiſung der Wahrheit wer—
den angenehm gemacht haben bey ihrem Gewiſſen.

g. 7. Daß ich aber meine geringfuge Gedancken bey Ew. Fxcell. anbringe
geſchicht ſonderlich auß diſen Urſachen weil faſt von allen Proteſtierenden Sou-

verainiteten gewiſſe Deputierte ſich in eweren Hoch-Edlen Corpore kvan-
Hgelico befinden deren Hohe Capacitet, Moderation, Fleiß und Eintrach—

tigkeit in aller Welt geruhmet und durch ſo vil Proben an Tag geleget iſt von
vilen Exemplen wil ich mur eins anziehen! Man iſt ſchon ein gantzes Secu—
Jum oder langer darmit umgegangen wie der Alte Julianiſche Calender den
die Proteſtierenden bißdahin behalten hatten mochte verbeßeret und ein gleich
formige Zeit-Rechnung in Europa eingefuhrt werden woran auch dem ku—
blico vil gelegen ware es iſt aber diß lobliche Werck allererſt durch Ew.
Excell. vor kurtzer Zeit effectuiert worden und zwar auff eine ſolche ange
nehme und durchgehends beliebte Manier daß es weit weniger Schwerigkeit
gehabt ſolches bey verſchiedenen Nationen einzufuhren als viele ſich eingebil—
det hatten. Beyneben habe ich beobachtet daß faſt alles das was bißhar von
der Reunion iſt geſchriben worden an niemand in particulari adreſſiert/
und derowegen auch bey nahe von niemand zu hertzen gezogen worden nach
dem bekanten Sprichwort: Quod omnibus dicitur nemini dicitur. So
bedarff es ſich auch auff ſolche weiß keiner neuen Convention gewiſſer Evange
liſcher Deputierten ſintemal Ew. kxcell. ſchon beyſammen ſfind und glaub—
lich noch ein geraume Zeit verſamlet bleiben werden. 8. Mochte
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daß ich allzu kuhn von e num ſo h Hoch p g
ſchicht auß keiner ambition, noch Einbildung kluger zu ſein als andere ſon
der auß bloſſer Begierd Ew. Kxcell. anzuflammen wann ich konte daß Sie
Jhre Hohe Talenten auch zu Dienſten und Befurderung diſes KirchenFridens
einer ſeits anlegen moöchten alldieweil Sie anderſeits mit KriegsRathſchlagen
diſer zeit leyder! umgehen müſſen; Und wer weißt was alsdann die geſamte
Evangeliſche Kirch mochte zu gewarten haben wann der dißmahlige Krieg wird
geendet ſein? Dann obwohl etliche Hohe Häupter von Romiſch-Catholiſcher
riten dißmahl villeicht nichts arges wider uns mochten im Sinn haben ſo wird
doch der Pabſt und ſeine Cleriſey nimmermehr ruhen Groſſe HErren anzuſtiff
ten und wie man vor diſem geſagt hat einen Spanniſchen Religions-Eyf—
fer allo kan man dißmahl ſagen einen Franzoſiſch-Spanniſchen Blutraht
den Romiſchen Catholiſchen Potentzen einzugeben damit wo es moglich wa
re die Evangeliſche Kirch wider geſchwacht oder gar underjochet wurde. Man
ſihet bereits zu Rom mit ſehr ſchelen Augen darein daß Jhr Keyſerliche Maj.
aiit allen Proteſtierenden Potentzen verbundet iſt und beſorget man ſich

dort
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dort ſehr wegen des Wachsthums der Evangeliſchen Kirchen welches zu emer
gelegneren Zeit zu hemmen man unvergeſſen ſein wird. So wurde es derowe—
gen nicht verachtſam ſein wann die Proteſtierenden ſich wider das kunfftige Un—
gewitter bey zeiten vorſehen wurden.

g 10. Damit ich aber endlich mit meinem Project vor den Tag krmme—
ſo beſtehet derſelbe in 2. Punckten:

Der Erſte ſihet an das Fundament der Vereinigung deren von der Augſpur—
giſchen Confeſſion und der Reformierten.

Der Andere begreifft die Vereinigung ſelbſt welche auff jetz beſagtes Funda—
ment gebau.et werden ſoll.

Das Erſtere betreffend ſo iſt unlaugbar daß wo man in eine Kirchen Ge—
meinſchafft zuſaientretten wil man in dem Fundament und Mitlen des Hrils
einig ſein muſſe. Hier iſt nun vonnothen einen Entwurff zu geben der jeni—
gen Lehren in welchen das Fundament und die Mittel des Heils nach beyder
Partheyen Meinung beſtehet und dann muß gezeiget werden daß ſie beyder—
ſeits ſolche Lehrſätz genenm halten. Die Lehrſatz aber muſſen nicht auß des
eint oder anderen Lehrers Schrifften allein ſonder auß beyderſeitigen offent—
lichen GlaubensBekantnuſſen hergeholet und mit deutlichen bekañten und ein
faltigen Worten außgedruckt werden ohne doppelſinnigkeit oder heimlichen vor—

behalt in den Gedancken damit niemand betrogen werde. Jndem ich aber
ſolche gemeine Lehrſatz vorſtelle ſo wil ich ſie in der Ordnung der Confeſſio
nen und der Chriſtlichen Gottsgelehrtheit vorbringen darumb die Verfaſ—
ſung ſolcher beyderſeits erkanten und bekanten Fundamental-Wahrheiten diſen
Titui haben ſoll: Confeſſio Evangelica Communis, und diſe ioll dann
das Fundament ſein daranff die erwunſchte Vereinigung beyder Partheyen
ſoll gegrundet werden.

g I1. Ehe ich aber diſe Confeſſionem Evangelicam Communem oder
Gemeine Evangeliſche Glaubensbekantnuß außſetze wil ich eine Verzeichnuß der
jenigen Capitlen vorherſetzen auß welchen ſelbige beſtehen und nach welcher Ord
nung ich mich richten wird. Es werden aber jetzaedachte Capitel folgende
ſein. 1. Von der Lehr Einigkeit und Bekantnus der Religion. 2. Von der H.
Schrifft und den Traditionen oder ungeſchribenem Wort. 3. Von GOtt
und den Gottlichen Perſonen. 4. Von der Gnadenwahl. z. Von der Erſchaf—
funa. 6. Von der Furſehuna GOttes. 7. Von dem Sundenfall und der
Sund. g. Von dem freyen Willen des Menſchen. 9. Von dem Geſatz. 1o.
Von Chriſti Perion Menſchwerdung und Evangelio. 11. Von dem Glau—
ben. t2. Vonder Buß. 13. Von der Gerechtſprechung. 14. Von dem neuenG
horſam und Guten Wercken 15. Von den Sacramenten ins gemein. 16. Von

dem
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dem H. Tauff. 17. Von dem H. Abendmahl. 18. Von den funff ubrigen
Sacramenten der Romiſchen Kirchen. 19. Von der Kirchen und Satzungen
derſelben. 2o. Von den Ceremonien oder Kirchen-Gebrauchen. 21. Von den
Dien ren der Kirchen.22. Von der Weltlichen Obrigkeit. 23. Von demEhſtand.
24. Von dem Jüngſten Gericht und Ewigem Leben. Diſes ſind nun die je—
nigen Capitel in welchem ich die Gemeine Evangeliſche Glaubens-Bekantnus in
moglichſter kürtze vorzuſtellen geſinnet bin; nicht der Meinung als wann
die Religion nicht in mehrere Capitel abgetheilt oder nicht in wenigere zuſamen
gezogen werden konte ſonder weil diß jetz erzehlte Capitel in dem meiſten Glau
bensBekantnuſſen angetroffen werden die heutigen Gottesgelehrten ihre Leh
ren auch darnach einzurichten pflegen.

g 12. Nun folget in dem Nahmen des! HErren

Die gemeine Evangeliſche Glaubens-Be—
kantnus.

Das J. Capitel.
Von der Eehr Einigkeit und Bekantnus der

Religion.
51. M S hat GoOtt gefallen Jhme von wegen und durch ſeinen Sohn

6. Zum
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s Zu gleichem End hat ſoie Pro eſtierende Kirch umb die Zeit der Refor—

mation nnd nach derſelben ihre Gla ubens, Bekantnuß an unterſchiedlichen
Ortten an tag gegeben deren vornthmſte Haupt Puncten in folgenden
Capitlen werden vorgeſtelt werden.

Das Il. Capitel.
Von der H. Gchrifft und dem ungeſchribenen WBort

oder ſo genanten Traditionen.

s51. See H. Schrifft iſt ein Begriff der jenigen Buchtren Alten und
S Neuen Teſtaments weiche von der Kirchen Gottes allz.it für

S worden.x Canoniſch oder eines Gottlichen Anſthens ſind gehalten

2 Diſe gantze H. Schrifft iſt unfehlbar und von dem H. Geiſt den
Scribenten eingegeben worden.

z. In derſelben iſt alles das enthalten was zu der Seligkeit zuwiſſen
von notheniſt.

4. Der wahre Verſtand der H. Schrifft muß in H. Schrifft ſelbſt ge
ſucht und alſo die Schrifft durch Schrifft außgelegt werden.

5. Keinem Menſchen iſt auf Erden vor allen anderen auß und allein die
Gaab der Außlegung gegeben ſonder Gott theilt ſeinen Geiſt und Gaabe
auß wie Er will.

6. Alles was die Apoſtel von Chriſto gehort und empfangen das haben
ſie auch geprediget und in ihren Schrifften hinderlaſſen und nichts anders
mundlich gelehrt als was ſie auch ſchrifftlich bergeben haben.

7. Alle Lehr Gottesdienſt und Religion welche mit der H. Schrifft
ſtreitet ſoll von den Chriſten v.r worffen werden.

Das III. Capitel.
Von Gott und den Gottlichen Perſonen.

Sin 45Seiſt ein Gott im Weſen und drey Perſonen in der Gottheit
Gott der Vatter Sohn und H. Geiſt.S Allmachtig

2. Gott iſt ein Geiſt und Ewig Unendlich Weiß Gutig

B 3. Der
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St 10. Jf
z. Der Vutter iſt von Ewigkeit her und von ſich ſelbs.
4. Der Sohn iſt vom Vatter von Ewigkeit her gebohren, Wahrer

Ewigei Gott und eines Weſens mit dtim Vatter.
5. Der H. Geiſt gehet von Ewigkeit bher /von dem Vatter und Sohn

auß und iſt cinets Weſtens mit dem Vatter und mit dem Sohn gleich
ewiger wahrer Solt.

J

Das JIV. Capitel.
Von der Gnaden-Kahl.

9. LOtt hat von Ewigkrit her leine anderen als die Glaubigen ſelig
o zu machen/ und keme anderen ais die Unbußſertigen zu verdammenC peſchloſſten wilche im unglauben verharren.

2. Doch hat Gott keinen Menſchen wegen vorgeſehener
Wurdigkrit odir Virdienſttichkeit ſtiner guten Wercken erwehlet ſonder auß
lauter Barwhertzigkeit in Chriſto JEſu.

z. Die ſo an Chriſtum gliaubig werden bekommen den Glauben nicht
krafft itres eigenen guten freyen Willens ſonder weil Gott denſelben wurckt
wie Er dann auch von Ewigkeit her beſchloſſen hat ihnen den Glauben zu
geben.

4. Gott iſt abtr diſe Gnad niemand ſchuldig geweſen und die ſo ver
damt werden haben nicht zuklagen daß ihnen etwas anders widerfahre
ais was ihre Thaten wehrt ſtyen.

5. Weil es aller Menſchen Pflicht iſt die das Evangelium horen an
Chriſtum zu glauben und Buß zuthun ſo iſt bey der Predig deſſelben nicht
die erſte Frag ob einer erwehlt ſeye oder nicht? Sonder viel mehr was Gott
von dir fordere? Und ſihet man dann allererſt die Erwrhlung eines Men
ſchen auß dem Giauben und nicht vor demſelben.

Das V. LCapitel.
Von der Grſchaffitng.

551 W Ott hat im Anfang den Himmel die Erden das Meer und
—alles was darinnen iſt durch ſtin Allmachtiges Wort geſchaffen.;J /auf

2. Deßgleichen die Engel und Menſchen welche Er gut das

und
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—“Ùhoe nund willen ubereinſtimmete in dem Er ihnen die Erkantnuß Goltes und

J

ſeines Willens und einen frehen geneigten Willen zum guten gegeben hat.
n

z. Doch ſind ſie in diſem Zuſtand veranderlich geweſen.
L

5. Wann der Menſch vor dem Fall im gehorſam verblieben were ſo hette 4

4. Das Ebenbiid Gottes beſtünde in dem erſten Menſchen nicht nur in
1dem Geiſtlichen Weſen ſeiner Seel oder in der Herrſchafft uber die Thier
C

ſonder in wahrhaffter Gerechtigkeit und H'iligkeit.

er gleiche Kinder erzeuget und ware ohne den Tod deß Leibs lebendig in
Himmel verſetzt worden.

Das VI. Capitel.
Von der RFurſehung Gottes.

s.1. Ze Erſchaffenen VDing beſtehen nicht durch ſich ſelbs ſonder t
Au werden von Gott erhalten und regiert. lSo e Etzielung

l2. Etliche Ding werden erhalten in ihren Gattungen durch
1

reichung der Nahrung; Andere aber in dem Weſen und Zahl wie ſie von
J

J

Anfang ſind geſchaffen worden als da ſind die Sonn der Mond die Ge t
ſtirn und dergleichen.

z. Durch die Regierung werden alle und jede Ding zu ihrem beſtimmten
End und Zweck geleitet entweder Mittelbar oder Unmittelbar von Gott in

ſelbſt. II4. Jn der Regierung der vernunfftigen Creaturen wird ihr Will von Gott
nicht gezwungen ſonder wie ſie gutes thun da wird ihr Will von Gott darzu
bewegt und fertig gemacht wo ſie aber boſes thun/ da iſt Gott kein Urhe

Das VII. Capitel. un1 J

Von dem Sundenahl und der Gund. in
s.ni. —n Je gefallenen Engel und unſere erſten Elteren haben geſundiget n

Ardurch den Mißbrauch deß freyen Willens der ihnen zum gutenSre Gott in der Erſchaffung iſt gegeben worden.
ir

2. Wegen der Sund unſerer erſten Elteren ſind alle ihre na nn
türlichen nachkommene under der ErbeSund.

iinz. Die Erb/ Sund beſtehet darinn daß alle naturlichen Adams Kinder lie

B 2 die



ligen und untuchtig ſind zu allem guten und geneigt zu allem boſen wi. ſie nam

lich von Natur gebohren ſind.
4. Auß der Erb, Sund flieſſet die Thatliche Sund welche entweder in

Begehung deß boöſen oder Underkaſſung deß gurtn, durch Gtdancken oder
Wort oder Werck wider das Geſatz Gottes begangen wird.

5 Obwohl die Sunden ſehr ungleich und die einten vorßtzuch und muht
willig die anderen abetr auß Schwachheit und Ubertilung begangen werden
ſo iſt och keine Sund die nicht Gottts zeitlicht und ewige Straff verdiene
in ihrer Natur.

Das VIII. Kapitel.
Von dem freyen Willen deß Kenſchen.

S.i. A. Nobem Menſchen iſt naturlicher weis wie er von Adam her
2n tomt keine Willigkeit noch Krafft zu Gottlichen und GeiſtlichenS Dingen.

1. Die jenigen auſſerlichen Verrichtungen welche da in deß
Monſchen willkuhr zuſtehen ſcheinen Jjais da ſind leibliche Arbeit Eſſen
Truncken K.eidung Gehen Stehen und dergleichen geſchehen dennoch nicht
ohne Gottes Regierung dann von Jhm und durch Jhn und zu Jhm
find alle Ding.

z. Kein Menſch kan ohne die Gnad Gottes und ohne Wurckung deß H.
Geiſts durch die Krafften ſeiner Natur Gott lieben forchten anruffen
dienen und gehorchem

4. Wann der H. Geiſt in dem Hertzen eines Menſchen anfangt wurcken
ſo wird ſtin Will erſt recht frey gemacht zum guten daß er der Gerechtigkeit
williglich dienet zuvor aber iſt er ein freywilliger Knecht der Sund.

Das JX. Capitel.
Von dem Heſatz.

5.1. As Seſatz GOttes welches uns in den H. Zehen Gebotten kurtz
v lich beſchriben wird iſt ein volllommene Regul aller gutenS Wircken.

2. Der Menſch iſt von Natur verpflichtet das Geſatz zuhal
ten in



v tz. )ſ
ten in Gedancken Worten und Wercken und ſo er es halten könte wurd er dar
durch Gerecht werden.

z. Es ſind aber die H. Zehen Gebott nach dem Sunden Fall nicht darum
gegebenw orden als wann ſie dtr Menſch vollkomlich halten konte: Sonder
zu deim End damit der Menſch dardurch ſeints elends uberzeugtt und an—
getuben wurdt vergebung der Sunden und Gerechtigkrit in Chriſto zu ſuchen.

r. Niemand kan in diſer Zeit das Geſatz vollkom nlich halten und darum
wird kein Fleiſch auß diß Geſatzes Werck vor Gott gerecht geſprochen werden.

Das X. Lapitel.
Von Chriſti Perſon Zdenſchwerdung und

Evangelio.
s.1. No N Chrniſto iſt nur eine Perſon namlich die Gottliche welche

ð

iſt di andere Perſon der Hochheiligen DrerEinigkeit der Sohn
GOttes gleich ewiger GOtt mit dem Vatter und H. Griſt.

a. Diſer Sohn GOttes hat Menſchliche Natur an ſich genom
men in dem Leib der Seligen Jungfrauen Maria durch Wurckung dtß H.

Griſts. ez. Daß alſo zwo Naturen in Chriſto ſind die Gottliche und Menſchlicht

welcht ur zertrenlich miteinander vereiniget ſind.
4. Nach der Menſchlichen Natur hat Chriſtus gelitten iſt gekreutziget

worden geſtorben und begraben worden damit Er tin Verſuhn Opffer
wüůrde fur die ErbSund und alle wurckliche Sunden aller Glaubigen.

5. Er iſt auch wider auferſtanden am drilten Tag; Und iſt hernach aufgefahren

gen Himmel daß Er ſitze zur Rechten deß Vatters und herrſche uber alle
Creaturen und die Glaubigen heilige in dem Er ihnen den H. Guiſt ſen
det in ihre Hertzen.

6. Diſer Chriſtus wird widerkommen wie Er hingefahren iſt zu richten
die Lebendigen und Tobdten.

7. Dieſe Lehr von Chriſto wird uns in dem Evangtlio verkundiget damit
die Menſchen an Chriſtum glauben dann das Evangelium verhe ißt allen
Glaubigen vergebung der Sunden Gerechtigkeit und ewiges Leben.

8. Diſes Evangelium iſt das Ordinari Mittel durch welches der H. Geiſt
din Glauben wurckt in den Hertzen deren die Glaubig gemacht werden.

B3 Das
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Das XI. Capitel.
Von dem Glauben.

s5 1.  Er wahre Glaub iſt nicht nur eine Farwahrhaltung der Evan
vgeliſchen Hiſtori ſonder tin Vertrauen auf die BarmhertzigkeitS Gottes in Chriſto Jeſu.

2. Dieſts Vertrauen aber iſt nicht nur gemtin daß man
glaube daß allen Glaubigen Vergebung der Sunden und ewige Gerech
tigkeit geſchercket ſey ſonder ein recht glaubiger Menſch darff auch ihme ſeibſt
ins beſonder Chriſti verdienſt zu eianen daß namlich nicht nur anderen
ſonder auch ihme Vergebung der Sunden ewige Gerechtigkeit und Stlig
keit von Gott geſchencket ſey auß lauter Gnaden allein umb deß Verdienſts

JEſu Chriſti willen.
3. Alle und jede Menſchen die das Evangelium von Chriſto Jeſu horen

ſind verpflichtet dem Gottlichen Gebott vom Glauben zugehorchen das iſt
ihre Zuflucht zu Chriſto zunemmen und ihr Hrilin ihme zu ſuchen.

4. Die rechte Art und Natur deß Glaubens beſtehet nicht in der Liebe Gottes
nach den H. Zehen Gebotten: Sonder in dem Vertrauen auf den Sohn Gottes
die Liebe aber iſt eine Frucht deß Glaubens.

5. Es iſt aber der Glaub nicht deß Menſchen eigenes Werck ſonder ei
ne Wurckung deß H. Geiſts dardurch die jenigen welche den Glauben em
pfangen mit Chriſto vereiniget werden.

Das XII. Capitel.
Von der Buß.

g. l S  Je Buß iſt auch ein Gebott deß Evangelij und allen Chriſten
Irdie zu ihrem Verſtand kommen ſiad nothwendig als ein StuckJe—vri ihrer Dancktarkeit gegen Gott fur die Gnadige Erloſung durch

2. GSie iſt aber dennoch nicht verdienſtlich daß wir meinen ſolten daß
uns wegen der Wurdigkeit unſerer Buß Vergebung der Sunden widerfah
ren ſolte.3. Sie entſtehet auß dem Glauben wann namlich der Glaub die groſſe

Liebe Gottes in Chriſto erſihet und ein gegen Liebe zu Gott in dem Hertzen

angtzundt wird. 4. Sie
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4. Sie beſtehet aber in ditſen Siucken: 1. caß der Mentch eiut Cun-

den erkent und bertrut. 2. Daß er dieſeiben Gott bekennt und denen die er
geargertt. z. Daß er Vergebung ſtinir Sunden von Gott begthrt umb
Cyhriſti willen. 4. Daß er einen Vorſatz faſſet ſich zu btſſtren und in der
Tyhat ſich eines neuen Wandels bifleißt.

5. Die Buß geſchicht das erſte mahl wann der Menſch bikehrt und
widergebohren wird und dann folgends/ thun die Glaubigen Buß wann ſie
von ihren Sunden, Fällen dartin ſie etwan nach ihrer Bekthrung auß
Schwachheit gefallen ſind widerum aufſtthen. Es iſt aber brydes

s. Die Widergeburt Bekehrung und die taglicht Erneuerung der Buß
eine Gnad die durch den H. Geiſt grwurckt wird wie der Glaub.

Das XIn. Capitel.
Von der Gerechtſprechung.

âJ. j. D Gerechtſprechung beſtehetanädigen Vergebung der Süunden und in der Zurechnung der
Berechtigkeit Chriſti/ ohne allen unſeren eigenen Verdienſt.

2. Sie geſchicht aber dannzumahl wann der Menſch Chri
ſtum den einigen Mitiler mit wahrem Glauben ergreifft und ſich ihme er
gibt von Jhme Gtricht geſprochen und geheiliget zuwerden.

3. Durch die Gerechtſprechung werden die Glaubigen auch zu Kinderen
Gottes gemacht und angenommen auß Gnaden um Chriſti willen und ha—

ben Frieden mit Gott.
4. Diſe Lehr von der Gerechtſprechung deß Sunders vor Gott durch

den Glauben an Chriſtum ohne deß Geſatzes Wirck dienet zum hochſten zu
der Veiherrlichung der Gerechiigkeit/ Heiligkeit Liebe /Gnad Barmher

ttzigkeit und Weißheit Gottes/, und der Liebe Chriſti und zum groſten Troſt
aller Glaubigen und Bußfertigen Heitzen.

Es iſt aber die Gerechtſprechung wohl zu underſcheiden von der Hei
ligumg durch welche dum Menſchen Gnad gegeben wird zu einem neuen Leben:

Weielche Heiligung zwar auch ihren Anfang nimt in den Menſchen wann
er gerechtgiſprochen wird ſie iſt aber nicht vollkommun in diſtm Leben wie
die Gerechtſprechung ſir iſt auch nich ein Grurd der Gerrcht prechung alſo
daß der Menſch wegen ſeinen ſolgenden guten Wercken ſolte Gertchtgeſpro
chen werdin ſonder ſie iſt ein Zeichen und Sigei der Gerechiſprechung.

Das
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Das XIV. Capitel.
Von dem neuen Gehorſam und guten WBercken.

S. Er Ulrheber eines neuen gehorſames und aller guten Wercken
in iſt der H. Griſt welcher alles gute in den Glaubigen wurcket inS5 dem Anfang und Fortgang deß Neuen Gehorſams.

2. Diſer neue Gehorſam iſt in den Menſchen nothwendig
und beſtehet in einem fleiß nach allen Gebotten Gottes zuleben zu der Ehr Got
tes und Erbauung deß Nachſten und deß Menſchen eigenen Verſicherung
daß ſein Glaub lebendig ſtye.

3z. Das erſte und furnehmſte gute Werck welches der H. Geiſt in dem
Menſchen wurckt/ iſt der Glaub ſelbſt und dieſer gebihret hernach alle ande
re Tugenden auß ſich als da ſind die Liebe die Hoffnung die Gedult das
Gibatt und gehorſam in allen ubrigen Gebotten Gottes:

Jd—gnug geſchehe ſonder weil die guten Werck auß Glauben an Chriſtum und
auß Liebe Gottes in Aufrichtigkeit deß Hertzens gethan werden und Fruchte
der Gerechtigkeit und deß Geiſts Chriſti ſind.

5. Daher will Gott die guten Werck auch belohnen wie ein Vatter ſeine
gehorſammen Kinder belohnet nicht auß Verdienſt ſonder auß Liebe und Gna
den und verheißt uns die Belohnung uns dardurch zu allem guten auf zu

muntern.

Das XV. Capitel.
Von den Gacramenten ins Gemein.

S. i. Ze Sacrament ſind von Chriſto zu Zeichen Siglen und pfan
anderen eingeſetzt dardurch Er uns bezeugen wollen daß Er unsWZen Verheißungen leiſte und daß ſie uns zugehoören.

2. Der bloſſe außerliche Gtbrauch der Sacramenten iſt nicht
verdienſtlich/ ſonder er iſt befohlen zur Gedachtnuß deß Verdienſts Chriſti
welchen Er durch ſein Leiden und Sterben vollkommen gemacht hat.

z. Was in dem Evangelto ins gemein allen Glaubigen verkundiget und
offentlich



ci7.offentuch bezetuget wird (namlich die gnadige Vergebung der Su.iden bit er—
worbene Gerechtigkeit Chriſti und das gantzt Werck der Erloſung) das wird
in den Sacramenten einem jeglichtn Glaubigen mit darreichung derſelben zu
gteignet und verſicheret.

4. Mann ſoll die H. Sacrament nicht anderſt als mit wahrem lebendigem
Glauben aufrichtiger Buß und hertzlicher Liebe gebrauchen ſin temabl Chriſtus
ſeine Sacrament fur niemand anders als fur ſeine Junger das iſt kur alle wah

re Glaubigen eingeſetzt hat.

Das XVI. LCapitel.
Von dem Heiligen Tauff.

sK.i. Soe Erwachſenen ſo Chriſtum Glaubig worden ſind und aber
aoch nicht getaufft waren die ſollen getaufft werden mit Weſſer
in dem Namen deß Vatters Sohns und H. Geiſts nach dem

befelch Chriſti den Er ſtinen Apoſtlen und allen Kirchen-Dieneren gegeben hat.
2. Diſer Tauff gehort auch den Kinderen aller Glaubigen zu weil ſit auch

indem Bund Gottes ſind.
z. Die jenigen Sunden und boſe Luſt die ſich auch nach dem Tauff in

dem Menſchen regen ſind in ihrer Natur dennoch Sund obwohl ſie den
Glaubigen nicht zugerechnet ſonder mit dem Leidin und Sterben Chriſtibe
deckt ſind.4. Der Chryſam ſo vor Zeiten bey dem Tauff iſt gebraucht worden hatte

ſeinen Urſprung auß den Moſaiſchen Ceremonien und iſt deßwigen von der
Evangeliſchen Kirchen billich abegthan worden deßgleichen der Speichel
Saltz und andere Ceremonien ſo in der heutigen Romiſchen Kirchen annoch bey
dem Tauff gebraucht werden.

5. Durch den H. Tauff werden die Glaubigen der Gemtin Gottes einver
leibet und verſicheret daß Gott der Vatter auch ihr Gott und Vatter Jeſus
Chriſtus der Sohn Sottes ihr Erloſer und der H. Geiſt ihr Heiligmacher
ſein wolle.

6. Die getaufften hingegen verpflichten ſich Niemand als den allein wah
ren drey Einigen Gott fur ihren Gott zu halten und zu ehren; Chriſtum einzig
fur ihren Heiland zu erkennen und an Jhne zu glauben und durch den H.
Griſt ſich ltiten und regieren zu laſſen.

7. Der Tauff ſo einmahl rechtmaßig iſt verrichtet worden ſoll nicht
widerholet werden gleich wie auch die Beſchntidung nur einmahl geſche

C hen
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Das XVII. Capitel.
Von dem Heiligen Abendmahl.

F. dAs H. Abendmahl iſt ein Zeugnuß Sigel und Pfand der Ge
—a meinſchafft Chriſti und der Glaubigen daß dardurch ein

e an

ſe glicher glaubiger Communicant ine beſondtr verſicheret werde

habe.
2. Darneben dienet das H. Adendmahl zu einer offentlichen Bekanntnuß

der Lehr von Chriſti Leyden und Tod und zur Verbindung der Glaubigen
undereinander als Glieder eines Leibs an dem Haupt Chriſto JEſu.
5. 3. Durch das Außſprechen der worten Chriſti: Dann das iſt mein Leib
wird das Brodt nicht in den Leib Chriſti verwandlet in dem H. Nachtmahl.

4. Der Kelch ſoll in dem H. Abendmahl dem gemeinen Volck ſo wohl
gertichet werden als das Brodt.

5. Das H. Abendmahl iſt kein Opffer fur die Sunden der Lebendigen
und Todten ſonder es ſoll gehalten werden zur Gedachtnuß deß einigen Ver
fuhn Opfers JEſu Chriſti ſo Er am Crtutz vollbracht hat.

6. Es ſoll auch das H. Abtndmahl nicht zu Ehren der Heiligen noch
abſonderlich ohne Verſamlung der Gemeind von einem Prieſter allein gehal
ten werden.

7. Bty Begehung deß H. Abendmahls ſoll der Verſtand deſſelben dem
Volck deutlich erklart und kein fremde nnbekandte Sprach dabey gebraucht
werden.

8. Das H. Abendmahl iſt den jenigen nicht troſtlich oder nutzlich die
nicht mit wahrem Glauben und rechtſchaffener Buß hinzutretten ionder nur
denen dit ſich ſelbſt pruffen ob ſir im Glauben ſeyen, und begehren ihren
Slauben zu ſtarcken und ihr Leben zu beſſeren. Die Unglaubigen und Hruch
er aber Eſſen und Trincken ihnen ſelbs das Gericht.

Das
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Das XVlIll. Capitel.

Von den funff ubrigen Gacramenten der Ro
miſchen Kirchen.

G. 1. A- ZoAnn vorztiten die Apoſtel jtmand dit Extraordieari Baaben deß
C H. Geiſts durch ein Wunderwirck mit der Handeaufl gung mit

e hitbaben ſo hat hernach diſer gebrauch nicht oll.n zunti

nem Sacrament gemacht noch mit ſo vilen anderen Ceremo. irn
vermehrt werden wie es in der Romiſchen Kirchen geſchehtn und dardurch
das Sacrament der Firmung iſt aufgerichret worden dieweil die Gaab der
Wunderwercken bald nach der Apoſtlen Zeiren hat aufgehort ſo ware es
auch nicht mehr vonnothen die bey den Wunderwircken ubliche Ctremonien
zubthalten.

2. Wann in der Romiſchen Kirchen auch die Buß zu einem Sacrament
gemacht wird ſo verſtehen ſie darunder diſe z. Ding namlich die Zerknir
ſchung die Biricht und die Gnugthuung die Evangeliſche Kirch haltet hie
rinn mit recht nach Gottes Wort diſe Meinung: Daß ktine Zerknirſchung
heilſamiund Gott wohigefällig ſeh als nur die welche auß glauben und
Liebe Gottes uber unſere Sunden eniſtehet und dieſe wird genent eine Trau
rigkeit nach Gott und eine Reuw zur Seeligkeit die bloſſtn Schricken aber
wegen dtß Geſatzes konnen auch in den Unglaubigen entſtehen wie an Saul
und Judas Jſcariot zuſehen die beyde deßwegen verzweiflet ſind.

z. Der Ohrenbeicht halb iſt kein Gottlich Gtbot Gott aber ſind wir
chuldig unſere Sunden zubckennen und auch dannzumahl dem Nachſten
wo wir ihn geargeret haben.

4. Wann in der Romiſchen Kirch zur Gnugthuung fur die Sundin ge
wiſſe leibliche Straffen und ſo genannte Buß-Wirck von dem Beichtvatter
aufgetlegt werden/ ſo verwirfft die Evangeliſche Kirch dieſelben weil ktin
andere Gnugthüung fur die Sunden iſt als das einig Opfftr JEſu Chri
ſti/ ſo Er ſeibſt einmahl am Creutz vollbracht hat und nun nermehr kan noch
ſoll widerholet werden.

5. Diſe Gnugthuung wird uns allein in Gottes Wort eingeſcherfft und
keine andere und wird uns nicht anderſt zugeeignet als durch den wahren
Glauben.

6. Nach dem aber der Menſch Chriſti Gnugthuung mit wahrem Glauben

C 2 angenom



T 2 z S

v (20. )3
t ch 1 W eckz uchtz d mEnd

Das XIX. Capitel.

Von der Kirchen und Gatzungen derſelben.
H. t. —VS iſt eine Heilige Allgemeine Chriſtliche Kirch auf Erden und

v wuiird bleiben biß ans End der Wilt.S ſein
2. Dieſe Kirch wird von Chriſto ihrem Haupt regiert durch

z. Es können aber in der uſſerlichen Verſammlung diſer Kirch viel Heuch

ler und boſe Menſchen undermiſchetſſein die zwar auch fur Glider der Kirchen
gehalten werden ſo lang ſie unbekant ſind obwohl ſie nicht wahre Glider
der Jnwendigen Kirch und an dem Haupt Chriſto JEſu ſind.

4. Diſe Kirch iſt nicht an ein Volck oder Ort allein angebunden ſonder an
allen denen Orthen anzutreffen da das Evangelium Chriſti rein und lauter
geprediget die H. Sacrament recht nach der Einſatzung Chriſti zugedienet wer
den und die Kirchen-Zucht gebuhrlich gtubet wird.

5. Diſe Kirch foll von der rechten wahren Lehr der Religionurtheilen und
die H. Schrifft außlegen aber nicht nach ihrem gefallen ſonder' nach der
Vorſchrifft und Regul deß Glaubens welche ihro nirgend anders als in H.
Schrifft vorgeſchriben iſt.
S.— Derowegen hat die Kirch nicht macht die Schrifft zu anderen neue Leh

ren zu erdichten und einen neuen Gottes, Dienſt zu erfinden ſonder ſie ſoll die
Stimm ihres Hirten kennen welcher Chriſtus iſt und ſeiner Lehr allein
anhangen im Glauben und Leben.

2. Obwohl



7. Obwon Chriſtus jeint Kurch in dem FFundumeuni dtß Hrils nicht irren
noch in die Laſtir der Welt verfalien laßt ſo kanes doch geſchehen vaß die
Hruchler an der Zahl alſo uberhand nemmen daß ſie in tiner Kirch dit Slar—
cteren ſind und die wahren Glaubigen weit ubertreffen; Wo aber diß ge
ſchicht da ken ein ſolche Kirch in der Lehr und Leben alſs verfollen daß man
ſie nicht mehr fur Chriſti Kirch anſehen und halten kan; Doch blteht die wahrt
Kirch Goltes bty denen welche recht glaubigz ſind ſie mogen daun ſein wo
ſie wollen.

Das XX. LCapitel.
VWeon den Ceremonien oder Kirchen Gebrauchen.

F. 1.  Nder Kirchen Goltes ſoll alles ordentlich hergehen und keine Un
/n ordnung eingefuhrt oder gelitten werden wann je eine entſtehen

ii

 Es iſt
ur wolte.

tes geweſen im alten und neuen Teſtament da ſich die Kirchen in nothwendie
gen Dingen nach dem btfelch GOttes in Mittel. Dingen aber davon kein be
fehl gegeben iſt nach dem Exempil der Htiligen und nach den umbſtanden ge
richtet hat und noch richten ſoll.

z. Die nothwendigen Ding ſind das Gebatt die Prtdig deß Worts Got
tes die H. Sacrament und die Kirchen-Zucht.

4. Die Mittel Ding ſind die Umbſtand der Zeiten Orten Geberden Klei
beren und anderen HilfsMittlen deß uſſerlichen Gottes, Dienſts davon in dem
neuen Teſtament kein außtrucklicher Befehl gegeben ſonder alles der Chriſtli
chen Furſichtigkeit der Kirchen uberlaſſen worden iſt.

5. Es iſt aber wedir in den tint noch anderen Dingen weder der gantzen
Kirchen noch Englen noch einichem Menſchen erlaubt ſolche Geſatz und Ord
nungen zumachen wilche wider das Wort Gottes ſtreiten.

6. Wo ſolche wider Gottes Wort ſtreitende Kirchen, Gebott oder Sa
tzungen gemacht ſind oder noch gemacht werden da iſt ein Chriſt nicht ſchuldig
ſich denſelben zu underwerffen ſonder man ſoll Gott mehr gehorchen als den

Menſchen.
7. Dergleichen verwerffliche und wider Gottes Wort ſtreitende Menſchen

Gebott ſind: Die Gebott von Enthaltung vom Fleich eſſen 40. Tag vor
Oſteren und Freytag'und Sambſtag von den Kloſter. Gelubden von An
ruffung der abgeſtorbenen Heiligen von Verehrung der Bilderen von Wei
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„ungen vieler Dingen als detz Waſſers/ Saltzes Weins Kreuteren und der
eichen von welchen Dingen allen man weder Befelch noch Verhiiſſung noch
xemptlin H. Schrifft hat.
3g. Keine Kirchen Gebrauch und Certmonien deß Gottesdienſts ſind fur ſich

lbs verdienſtlich ſie ſeytn und geſchehen gleich in nohtwendigen oder in Mit
idingen.

Das XXI. Capitel.
Von den Dieneren der kirchen.

.1. A hiriſtus hat in ſeiner Kirchen das Lehr. und Predig Amt eingeſttzt
mdamit durch daſſelbe das Evangelium d.i. Buß und Vergebung

g zugedientt werden.

 der Sunden allen Volckeren verkündiget und die Sacrament

2. Es ſoll ſich aber Niemand in diſes LehrAmpt eintringen od er
ffentlich in der Kirchen Lehren und die Sacrament zu dienen es ſey dann
aß er rechtmaßig darzu beruffen ſty.

3. Die jtnigen wielche zu Lehrertn ſollen beſtellet und gtordnet werden die
llen zuvor ihrer Lehr und Lebens halb wohl geprufft werden.

4. Diſe aber nach dem ſie bewahrt ſind erfunden worden werden von
n Elteſten der Kirchen durch Auflegung der Handen gtordnet nicht daß die
and-Auflegung ein Sottliches Gebott und von ſonderbahrer Wurckung

ſonder ſie iſt von der Kirchen in Chriſtlicher Freyheit behalten (Cobwohl
vor Zeiten ein zeichen die Extraordinari Mittheilung deß H. Geiſts war) zu
deuten daß tiner mit wiſſen und willen der Kirchen zu diſem Ampt grtordnet

und daß man ihme Gottes Gnad und Geiſt darzu anwunſche.
5. Es ſind aber diſe Diener der Kirchen nicht Prieſter zu opfferen fur das

oſck wie im alten Teſtament ublich war dann nach dem Chriſtus lſt gtopf
et worden ſo kan und ſoll hinfort kein Opffer mehr fur die Sunden ge
then.
6. Dit Evangeliſche Kirch findt in Gottes Wort nichts davon daß die

rche idiener mit ſo vilen Ceremonien ſollen geweyhet werden daß ſie zum Le
en Stand ſollen vrrbunden ſein daß ſit Richter uber die gewiſſen ſein ſollen
ein under ſchtid zwiſchen ihnen: und einer Biſchoff und Oberkeit der ande
aber ihme Underthan und nur ein gemeiner Seelſorger ſein ſolle; Doch wi
ſpricht ſi nicht daß nicht auch eine Ordnung der Aemteren und deß Vor
ngs halben under den Kirchen-Dienern ſein konne.
7. Deßhalben will die Epangeliſche Kirch dit Prieſter, Weyhung fur kein

acrament halten. b. Die

S

S
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8. Die Verkundung der Abſolut:on oder Verebung der Sunden Ge

ſchicht von den Predigtren nicht in ihrem eigenen Nahmen ſonder auß Be—
felch Chriſti uno nicht anderſt ars under dem deding der Buß und deß Glau
bens.

Das XXII. Capitel.
Vonder Oberkeit.

g. t. —VS iſt GOttes Will und Ordnung daß under den Menſchen tin
„Obrrktit ſey welche den Gewalt habe uber die ſo ihro zugehoörenS m ſeiblichen Dingen zu Heraſchen.

2. Es ſtreitet auch nicht wider das Chriſtenthum ſolchen
Oberkeitlichen Gewalt zu beſitzen wann man denſelben nur auf eine rechtmaßi
ge Weiß an ſich gebracht hat.

z. Deßgleichen ſtreitet es auch nicht wider die Chriſtliche Religion
den rechtmaßig inhabenden Oberkeitlichen Gewalt auf eine gerechte Wtiß
außzuuben dergleichen Stuck ſind: Gericht und Recht verwalten
Geſatz und Ordnungen machen die Miſſethater ſtraffen billiche Krieg fuhren
Bundinuſſen machen Zinß Zoll und Schatzung forderen und dergleichen.

 Diſen Oberkeiten ſind die Underthanen ſchuldig zugehorchen in allen Din
gen die nicht wider das gewiſſen ſtreiten und zwar alle Underthanen ohne
außnahm und hiemit auch die Diener der Kirchen ſelbſt.

5. Die jenigen welche den Oberkeitlichen Gewalt in Handen haben es ſeyen
gleich tintzele oder mehrere Perſohnen die ſind ſchuldig ihren von Gott empfan
genen Gewalt alſo anzuwenden dah ſie ſich in anſthtn der Leiblichen und Geiſt
lichen Wolfahrt ihrer Underthanen als rechle Vatter erzeigen und derowegen
die GSemeine Ruh erhalten die Unſchuldigen ſchirmen die Betrangten erlo
ſen die Frommenehren dem Evangelio ſeinen Lauff laſſen, und daſſelbe be
furderen nach allem vermogen. Die reine Lehr durch keine Jrrthumen befle
cken laſſen die Schandung deß Nahmens GOttes und der Saeramenten
nicht geſtatten die KirchenZucht aufrecht behalten nach dem Exempel aller
frommen Regenten im alten und neuen Teſtament.



22

Das XXII. Capitel.
Von dem Eheſtand.

g. S
mn. Fr Ekſtand iß etine Ordnung GOttes der gemacht hat daß

h ſm H Ehſtandoder uſſerthalb deſſelben.
z. Auß Gortlichem Gebott ſind alle Heurathen zwiſchen Perſohnen die

einanderen in dtr auf oder abſteigenden Linien das iſt als Elteren VorEl
teren Kinder und Kinds Kinder oder als Bruder Schweſteren Schwa
gere und deßgleichen in dem erſten Grad der nebend Linien verwandt ſind ver
botten. Deßgleichen ſollen auch die jenigen Graden deß Verbotts beobachtet
werden weſche von Chriſtlichen Oberkeiten wegen erheblichen Urſachen noch
weiter außgedahnet ſind als das Gottliche Geſatz vermag ſinthemahl ſolches
zu Erhaltung gemeiner Zucht und Ehrbarkeit gereicht.

4. Die theils wegen naturlicher Schwachheit theils auch wegen anderen
wichtigen Urſachen heurathen wollen die ſollen ſolche niemahl ohne Biwilli
gung und Raht ihrer Elteren oder deren die an Elteren Stadt ſind vor ſich
nemmen ſo fehr ſie noch in deroſelben Gewalt ſind.

5. Niemand kan ſich ohne Gefahr von ſeiner Gebrechlichkeit bey Anlaß
uberwunden zu werden verloben in dem Ledigen. Standt zuverbleiben wie
im Pabſtumb geſchicht da doch von ihnen die Ehe ohne Grund zu einem Ga
crament gemacht wird.

6. Wo eine Parthey die andere muthwillig verlaßt da iſt dann der un
ſchuldige Theil frey von dem Band der Eht.

Das XXIV. Capitel.
Von dem Jungſten Gericht und Ewigen Leben

5. J. Jee ſo im Glauben und Vertrauen auf  den Dienſt Chriſti mit
Serhur Buß auß diſer Welt abſcheiden werben ihren Seelen

aach in den Himmel vrrſetzt und ihre Leiber werden am Jungſten

Tag



vC 25. ſ
Tag wider auferweckt mit der Stelen vereiniget dem herrlichen Leib Chriſti
gleichformig cemacht und ſo der gantze Menſch mit ewiger Freud und Herr
lichkeit begabet werden.

2. Das Fegfeur der Popiſten iſt ein Gedicht ihrer Cleriſey und in der erſten
Chriſtlichen Kirchen unbekannt geweſen; Es iſt auch die Lehr von dem Fegfeur
und den lndulgentzen der vollkommenen Gnugthuung Chriſti im hoöchſten
Grad nachtheilig.

z. Die ſo ohne Glauben an Chriſtum abſterben fahren in das ewige
Verderben und werden auch dem Leib und der Seelen nach am Jungſten
Tag in die ewige Pein und Verdamnuß geworffen werden.

4. Die Reinigung von Sunden muß hier in Zeit geſchehen durch das Blut
und den Geiſt JEſu Chriſti: und ſo einer ſtinem Nachſten Unbill angethan
hat muß ers in diſem Liben wider erſtatten hernech aber iſt kein Ort noch
Zeit mehr zur Reu oder Gnugthuung wegen unſeren Sunden.

5. Die Trubſahlen ſo den Glaubigen in diſ m Leben begegnen item ihre
Kranckheiten und der Tod ſelbſt ſind keine Bezahlung fur unſere Sunden ſon
der ſie ſind Vatterliche Zuchtigungen Gottts die an ihnen zu mehrerer Htili
gung und Abſterbung der Sunden geheiliget werden.

6. Die Ewige Verdamnuf beſtehet in der Entfernung von dem Angeſicht
Gottes und Empfindung aller Qualen Leibs und der Seelen in der Hollen.
Das Ewige Leben aber wird ſein eine Genicſſung des hochſten Guts in aller
Vollkommenheit der Erkantnuß und Liebe: Mit unaußſprechlicher Freud im

Himmel.
5 13. Diß iſt nun die Gemeine Evangeliſche Glaubens-Bekanntnuß

von weilcher ich noch x. Ding tuſagen hab ehe ich weiters gehe  1. Daß da
rinn nach beyder Bartheyen Meinung die Fundamental- Wahrheiten deß
Chriſtenthums enthalten ſeyen. Und 2. daß die vorgeſtelten Gemeinen Lehrſatze
von beyden Partheyen auch angenommen undin ihren Conkeſſionen für genehm

gthalten werden.
Das Erſtere betreffend ſo wird beyderſeits fur bekant angenommen

daß Jeſus Chriſtus das einige Fundament der Kirchen GOttes und fol
gends die Lehr von Chriſto JEſu der vornehmſte Haupt, Punct und Fun
damental-Articul der Religion ſth: Es werden aber auch die jenigen Reli
gions  Puncten Fundamental, Articul genennt welche mit der Lehr von
Chriſto JEſu ſo genau verknupfft ſind daß wer dieſelben laugnet auch die
Lehr von Chriſto JEſu wie ſie uns in dem Evangelio vorgeſtelt wird ſelbſt
umbſtoſſet dergleichtn ſind die Lehr von der Gotihtit Chriſti von dem Multr

D Amt



Am: von den Naluren zwtyfachem Zuſtand Verdienſt und G thaten

s 14. Der Unpaßionierte Leſer woll jetzund diß gtſagte mit mir auf vor
hal endes Geſchafft unbeſchw rt applicieren; Wer nun die vorher beſchribtne
g meine Evangeliſche Glaubens- B.kantnuß wohlbedachtlich erwegen wird
der wird verhoffentlich darinn finden daß nicht nur die Lehr von Chriſto gantz
und unverlttzt da ſtrhe ſonder auch die ubriaen Religions Articul welche mit
der Lehr von Chriſto am naheſten verwandt ſiad in ihrer Reinigkeit allda anzu
treffen ſeyen und zwar in einer ſolchen naturlichen Ordnung und Zuſamenhang
der Goöttlichen Wahrheiten daß eine auß der anderen flieſſet eine der anderen
die Hand bietet und krine der anderen widerſtreitet ſonder daß ein lieblicht Har-
monie, und Ubertinſtimmung zwiſchen denſelben ſehe. Man wird diegürnem

ſten



ſten Hauptſtuck der Chriſtlichen Religion obwohl nicht weitlauffig jedoch
einſtimmig da ſehen gleichwie ſie in den Landublichen Catechilmis gelthrt
werden und ich glaube nicht daß ein Chriſtglaubiger Evangtliſcher werde
gefunden werden/ der einem Menſchen welcher unſetre vorhergeſttzte Gemeine
Lehrſätz muit Mund und Hertzen annimt und bekent, und nach denſelben in ſti—
nem Leben tinherwandlet den Himmel und dit Ewige Seligkeit abſprechen
werde ja ich darff deßhalb an die Gewiſſen aller Evangeliſchen Theologorum
appellieren und ſie beſchweeren mir zuſagen: Ob ſie den jenigen fur veriohren
haiten können oder wollen der diſer allgemrinen Proteſtierenden Confeſſion bty—
pflichtet wann er ſchon im ubrigen von den anderen Lehr-NPuncten nichts
wißte in welchen beyde Partheyen biß dahin mißhellig geweſen ſind Hoffe

derowegen nicht unbefugt zu ſchlieſſen, daß alle die jenigen welche mehrge
dachte gemeine Evangeliſche Glaubens Bekantnuß annemmen und bikenn?n
in dem Fundament und Mittlen deß Hrils allerdings ubereinſtimmen Gli
der tiner Kirchen und wahrhaffte Glaubens-Bruder ſeytn obſchon ſie vil
leicht ſolches biß hiehar ſelbſt nicht gemeint noch bekent haben.

s. ij. Es ligt mir aber jetz auch noch ob das andere zubetwahren, namlich daß
diſt unſere vorgeſtelte Lehrſatz von beyden Partheyen derf Proteſtierenden ange
nommen und in ihren langſt publiclrten offentlichen Confeſſionen fur genchm ger
halten werden. Diß zu beweiſen ruffe ich zu zeugen an die Augſpurgiſche Engli
ſche /j Saxiſche Pfaltziſche Wirtenbergiſche Schweitzeriſche Bohmiſche
Schottlandiſche Straßburgiſcht Frantzoſiſche und Nitoerlandiſche ſamt der
Polniſchen Kirchen, Confeſſiop, welcht alle in geſagten Lehrſatzen ubereinſtimen;
Deren Worrt aber hurr zu widerholen all zu weirlaufig fallen wurden und můß
te ich ein gantzes Syntagma Confeſſionum hithar ſttzen dergleichen Anno 1654.
zu Genff getruckt worden iſt. Es wird mir aber verhoffentlich ein jeder Eoan
geliſcher Chriſt beyfall geben welcher nur die Augſpurgiſche Saxiſche und
Wirtenbergiſche Conteſlion und der hrütigen Gottsgelehrten Schrifften die
es mit der Augſpurgiſchen Confeſſion halten ohne Partheylichkeit durchſe
hen hat auß welchen auch die vorgedachten Lehrſatz faſt von wort zu wort
genommen ſind. Wolte man aber einwerffen und ſagen: Daß in obgedach
ten Confeſſionen und Schrifften annoch neben offtgemeldten gemeinen Lehr
ſätzen gar viel ungleiche Lehren gefunden werden di: einanderen zuwider ſeyen
und hiemit noch nicht bewiſen werde daß diſt Confeſſionen under ſich durch
auß einig ſeyen; Darauf dienet zur antwort: Daß es genug ſeh daß auß Un
parthtyiſcher Bergleichung vorgedachter underſchiedlicher Glaubens. Bekant
nuſſen ſattſam erhällen werde daß ſie alle ſamtlich in gemeldten gemeinen Lehr
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der Meynung ßſi uch g Engnuß in einichem Fundamental. Articul wolle umbſtoſſtn und die jenigen nicht
fur Bruder in Chriſto zuerkennen erbiete welche Chriſtum JEſum fur den eini
gen Grund ihrer Seligkeit halten und die jenigen Articul, welche mit dem Fun
dament deß Heils unaufloßlich verbunden ſind nicht ablaugnen als da ſind
die Lehren von der Gerechtſprechung durch den Glauben an Chriſtum von der
Krafft und Erneuerung dteß Heiligen Geiſts in den Glaubigen von den guten
Wercken der Widergebohrnen und dergleichen wie ſchon zuvor iſt gemeldet
worden.

s. i16. Diß noch deuütlicher zubewtiſen wollen wir nur eine kleint Prob
geben von den z. furnemſten Puncten in welchen die von der Augſpurgiſchen
und Rformierien Confeſſion miteinander ſtreitia ſind. Selbige Puncten
aber ſind von der Gnaden-Wahl von Chriſti Perſon und Naturen und
von dem H. Nachtmahl. Diſer Puncten halben lehren die Augſpur
giſchen Confehions Verwandten daß die Reformierten in der Lehr von der
Gnaden-Wahl die Verheiſſungen Gottes allzu eng einſpannen die Liebe
Gottes gegen die Menſchen allzufaſt einſchrancken und nur auf den wenigertn
Theil der Menſchen außdähnen; Daß ſie in der Lehr von Chriſti Perſon und
Naturen der Menſchheit Chriſti nicht ſo viel Ehr und Herrlichkeit zu kommen
laſſen als billich geſchthen ſolte; Daß ſie in der Lehr vom H. Abendmahl ihrer
vernunfft allzuviel zugeben wann ſie nicht faſſen konnen daß Chriſtus den
Communicanten auch feinen weſentlichen naturlichen Leib mittheile und nicht
bey dem buchſtablichen Verſtand der Worten Chriſti in der Einſatzung deß
H. Abendmahls verbleiben. Auß diſem ſihet man daß die Aug purgiſchen
Confeßions-Verwandten darfur ſorgfeltig ſind daß ſie die Liebe Gottes ſo
groß machen und verherrlichen mogen als ihnen immer moglich iſt deßglei
chen daß ſie ſuchen Chriſtum auf alle erſinnliche weiß zu ehren auch ſemen
Worten feſt anzuhangen wann ſie ſchon ihnen etwas finſter dem Buchſtabli
chen Verſtand nach vorkommen; Sie forchten daß durch der Reformierten
Lehr von der Gnaden. Wahl GOtt etwas Partheyliches zugeſchriben werde
in der Verneinung von der allenthalben Gegenwartigkeit der Menſchheit Chri
ſti unſerem Hiiland ein mißfalliger Abſpruch widerfahren und in der Vernei
nung von der Leiblichen Gegenwart Chriſti im H. Abendmahlein Capernai
tiſche Grubelhafftigkeit mit underlauffen dorffte; Reformierter ſeiten hingegen
iſt man beſorget fur die Freyheit der ungebundenen SGnad und Barmhertzig
keit Gottes der ſich erbarmt deſſen Er ſich erbarmen will; Sie vermeinen

auch
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auch daß Chriſto nichts binommen werde wann ſie ſchon die allenthalben
Gegenwartigkeit und andere Gottliche Eigenſchafften bey ſeiner Gottheit allein ut

laſſtn und Chriſtum als den Sohn Gottets in ſeintr Menſchheit ehren wie
man eine Konigliche Perſon in ihrem Purpur mit dem ſie bekleidt iſt verehret; unn
Deßgleichen tragen ſie bedencken ein leibliche Gegenwart Chriſti im H. Nacht ine
mahl zuglauben nach dem Chriſtus den zweiflenden Capernaiten geſagt: daß
Er ſeine Glaubigen nicht mit Fleiſch ſonder durch ſeinen Geiſt ſpeiſe und ſonſt
auch in den ubrigen Sacramenten nicht der buchſtabliche Verſtand konne be
halten werden und was fur dergleichen Grund ſie ſonſt mehr beyzubringen
pflegen. Alſo iſt man an beyden Seiten dahin befliſſen daß man GOtt ge
fallen moge die einten eyferen fur die groſſe diebe Goties die anderen fur un
die Freyheit der Gnad die einten fur Chriſti Menſchhtit die anderen fur

8Chriſti Gottheit die einten fur die Leibliche und Geiſtliche Gegenwart Chriſti
im H. Nachtmahl zugleich die anderen fur die geiſtliche und Gottliche an

or

allen Orthen fur die leibliche aber im Himmel; Und doch wird weder von
der einen noch anderen Parthey gelaugnet ſonder von beyden mit Mund und
Hertzen bekent; Daß ſo wohl die Barmhertzigkeit als die Freyheit Eigenſchaff
ten Gottes ſeyen daß Chriſtus nach ſeinen beyden Naturen ſeyt verherrichet un

nnworden dieſelben aber unvermiſcht gebliben ſehen daß der gantze Chriſtus ſolle
innmit Glaub Liebe Hoffnung und Demuth verehret und angebatten werden daß

ſue:
das H. Abendmahlden Glaubigen und Wurdigen Communic anten zur Ster J

tkung deß Glaubens und zu ihrer groſſen Freud Troſt und Virſicherung die
ne. Jſt alſo in dem Fundament wahrhafftig kein Underſchtid ſonder es wird
daſſelbe von beyden Partheyen auch in diſen drey gedachten Stucken (in deren um

tenungleichem Verſtand doch faſt die gantze Mißhelligkeit beyder Theilen ſchwe

mn
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ben thut) gleichbehalten; Will geſchweigen der ubrigen ReligionsPancten IIJ

in welchen ſie beynahe durchaus gleichſtimmig find. 4 n

ſ. i7. Jch hoffe nun gnugſam bewiſen zuhaben daß die beyden Par ſnn

theyen der Proteſtierenden in dem Fundament und Mittlen deß Heils einig
I

und daß die ubrigen Ungleichheiten ſo zwiſchen ihnen angetroffen werden un

ſen und wird hiemit verhoffentlich das Fundament gelegt ſein worauff nun ln
diſe Einigkeit in dem Fundament und Mitlen deß Heils keines Wegs umbſtoſ nn

die erwunſchte Vereinigung konte gebauet werden. Wie aber ſolches ins
Werck zurichten ware darvon will ich meine unmaſſg bliche Gebancken vorbrin ſur
gen welche doch kein Geſatz ſein ſollen noch auf die Einbildung gegrundet ſind
als wann keine beſſere Mittel konten vorgeſchlagen werden ſonder ich ſage nur lur
meine Meinung und laſſe einem jeden die Frevheit die ich gebrauche daß er inn
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mehr daran g dach „wie doch dim Schaden goſ phs zuhelffen ſein mochte
illeicht wurd endlich das jenige Expedient an Tag kommen wordurch der
erlanate Zweck erhalten wurde? Jch hab aber ſchon anfangs meiner Propoſi-
on geſagt daß bey ſo bewandten umſtanden diſts vorhabenden Geſchaffts
icht zuhoffen ſeh daß eint oder andere Partheyh etwas in ihrer Meinung wer
enachgeben urd dem zufolg in ihrer Lehr oder Kirchen Gibrauchen etwas an
eren und daß derhalben ſo man darauf beharren wolte dad eintwedere

Parthey nachgeben und ſich nach der anderen richten und conformiertn
muſſe alle Bemuhungen wie bißhar um waſt ſein wurden; Damit ich de
owegen nicht auch Lufft ſtreichen thue ſo will ich ſolche Mittel vorſchlagen

welche meines bedunckens von beyden Partheyen konten angenommen und ohne
mühe und Gefahr ins Werck geſttzt werden; Sie beſtehen aber in folgenden

Puncten:
J.

Soll diſe Vereinigung nicht den Nahmen haben einer ReligionsAen
erung ſonder einer Chriſtlichen Aſſociation der Proteſtierenden in einen Leib
er geſamten Evangeliſchen Kirchen da man ſich verpflichtet einanderen fur

GlaubensBruder und Glider einer Kirchen erkennen und ſich undertin
ander als ſolche zulitben werht zu halten und zu dulden.

LII.
Es konnen aber hierbey beyde Theil bey ihrer Confeßion Lehr und Kir

chen-Gebrauchen ohne einiche Aenderung verbleiben wie ſie bißhhar gewohnt
geweſen.

III.
Es mag auch ein jeder Thtil ſeinen Nahmen behalten und die einten ſich

u der Augſpurgiſchen die anderen zu der Reformierten Confeßion bekennen
edoch ſollen die alten verhaßten Nahmen abgethan werden und ſollen die von
der Augſpurgiſchen Confeßion die Reformierten nicht mehr Calviniſten/ oder
Zwinglianer, die Reformierten aber die Augſpurgiſcher Con ehion zu gethanen
nicht mehr Lutheraner ſchelten ſonder man ſoll ſich undere nander Evangeli
ſche nennen will man aber einen Underſcheid machen ſo ſage inan die von der
Augſpurgiſchen oder dit von der Reformierten Conehion.

IV.
Gleichwie es bißhar ublich geweſen daß wann ein Kirchen oder

Schul-Diener in einem Land zu einem Dienſt iſt befurderet worden er zuvor
mit tintm Eyd ſich hat verpflichten muſſen der jenigen Confeßion welche von

den
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den Geſatzen und Ordnungen ſelbigen Orts geforderet und beſtatiget wird
ſich in ſtinem Lehr Amt zu conformieren und ſeinem Sourerain treu und gehor—
ſam zu ſein alſo kan es auch diſtr Aſlociation ungrachtet ferner geübt werden.
Gleiche Meinung hat es auch mit denen neuen Miniſtris, ehe ſie in dit Claſſes,
Synodos, Conventus, Presbyteria, Kirchen-Raht und dergleichen Collegia
admittiert werdtn.

V.
Die Prediger ſollen von btyden thtilen dem Volck diſe Allociation zum hoöch

ſten recommandieren, jedoch ihme das præjudicium, als ob man die Religion
anderen und zu der anderen Parthty in anſthen der Lehr tretten wolte wo es
entſtehen mochte benemmen im Gegentheil aber weiſen daß es auß erhebli
chen Urſachen nur um eine genauere Vereinigung der Proteſtierenden zuthun
ſeye welche in dem Fundament und Mittlen deß Hryls zu allen Zeiten einig

geweſen ſeyen. VI.Zu dem End ſollen die Prediger ihren zuhoreren auß den offentlichen
Conftpionen beyder Partheyen Ubereinſtimmung in den Hauptſtucken der
Religion und Fundamental Artielen deß Glaubens vortragen und ſie folgends
vermahnen daß ſie die von der anderen Seiten als GlaubensBruder und
Glitder einer Kirchen erkennen dulden lieben und werth halten.

VII.
Sie mogen aber auch in Predigen Catechiſationen oder offentlichen

Schrifften wo gnugſamer Anlaß vorfalt der jenigen Lehr, Stucken Mel
dung thun darinn man ungleicher Meinung iſt die Grund für ihrt Confeſ—

ſion bevbringen und der anderen Parthey Meinung widerlegen doch alſo
das diß jider mahl mit groſſer Beſcheidenheit Liebe Ehrerbietung Frundt
lichkeit Sanff muth und mit moglichſtem verſchonen geſchehe auff daß die
Liebe Einigkeit und wahre Zuneigung je mehr und mehr in den Gemuteren
gepflantzet alle alte und neue Verbitterung aufgehtbt und vermitten werden
mogt; Gleiches verſtehe ich von den Diſputationibus Theologicis auf den Ho

hen Schulen.

VIII.Man ſoll auch beyderſeits weder in Predigen Catechkiſationen Ge
ſprachennoch publicierenden Schrifften der alten Streithandlen harten Re
dens-Arttn ungulter zi lagen oder anderer unbillen welche entweder bey der
Reformation under den Reformatoren ſelbs oder hernach under den Lehreren
bevder Parthtyen mochten vorgangen ſein, nicht mehr gedencken ſonder ts
ſoll vilmehr als todt ab und vergeſſen ſein und bleiben.

1X. Wo
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J X.Wo ſich die Augſpurgiſchen Confeßions, Verwandten under den Ne
formierten oder diſe under jenen ſich aufhalten und krün eigene Gemeind oder
Verſamlung zu abſonderlicher Ubung ihres Gottesdienſts under einem eigeren
Prediger von ihrer Confeſſion haben da ſoll einem der Gebrauch der H. Sa
cramenten (obwohl er dieſelbe in der Meinung Sinn und Verſtand ſeine Con
feßion deren er zugethan zuempfahen begehrt.Anicht abgeſchlagen werden jekoch
daß er ſich nach denſelben Gebrauchen richte und ſich den Ordnungen der Kirchen
daer entweder den H. Tauff fur ſeine Kiader oder das H. Abendmahl begehrt
underwerfft; Jm ubrigen ſoll ihn der Prediger deß Orts ſeiner Confeßlon hal
ben deren er zugethan iſt nicht beſchelten ſonder ihn als einen Bruder im Glau
ben und Mitglied der Kirchen tractieren ſonderlich ſollen hier die btpderſtits
mitbringendt Teſtimonia reſpectiert werden.

X.
Gleicher geſtalten wo jemand von den Augſpurgiſchen Confeßions/ Ver

wandten under den Reformierten oder von diſen under jenen ſich befunde und
ſich Ehlich copulieren laſſen wolte da ſoll er ſich von dem Kirchen. Diener deß
Orts mogen copulieren laſſtn ohne daß ihm einred ſeiner Confeßion halben

geſchehe; Deßgleichen ſo jemand in Kranckheiten oder anderen Betrubnußen
Troſts von dem Prediger deß Orts begehrte ſoll der Seelſorger dem ſelben Evan
geliſch zuſprechen und keiner StreitPuncten gedencken; Die Todten auch auf
den Kirchhoff gleich anderen Chriſtglaubigen ehrlich begraben werden.

XI.
IJn anſehen der KirchenZucht ſoll man ſich auch den Ordnungen deß

Orts underwerffen da man ſich aufhelt und fo man Kinder in die Schulen
ſchicken wolte/ ſoll ihnen der Zugang nicht abaeſchnitten ſein noch verwehrt
werden daß ein Kind dem Schulmeiſter ſeine Lectiones, auß den Catechiſmis
von der Confeßion ſeiner Elteren recitiere, ohne daß dem Kind einicher zwei
fel darüber gemacht oder den anderen SchulKinderen ein Geſpott darüber
zu machen geſtattet werde.

XII.Darneben ſoll ein jeder den Evangeliſchen Gottesdienſt an dem Ort
daeriſt fleißig beſuchen die allda ublichen Feyrtagen halten ſie die Fremb
den aber in den Herbergen Kaufmans Laden und Handwercks, Statten
von den Haußgenoſſen ihrer Confeßion wegen nicht angefochten oder an der
Uebung ihrer Religion keines wegs gehinderet werden.

RX 11 J.
Wo biß dahin denen Augſpurgiſchen ConfeßionsVerwandten bry

den
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den Reformierten oder diſen bey rnen/ Wohnſtatte Kirchtn Schuien
Ehren ſtellen oder andere gewiſſe privilegia vergont geweſen da ſollen ſelbi—
ge den Beſitzeren ohn einiche neue beſchwarliche Einſchranckung gelaſſen, jaſo
werit es die Umbſtand der Ztiten und Orten zulaſſen vil eher vrrmehrt als ver
tnindert aufs wenigſt ihr ruhige Beſitzung ktines Wegs betrubet und ange
fochten werden.

XIV.Wo aber biß dahin den Augſpurgiſchen Conſeßions, Verwandten un
der den Reformierten oder diſen under jenen keine dergleichen Freyhtiten er
taubt und zugelaſſen worden nach dißmahl geſchehener Vereinigung aber be
gehrt wurden da ſoll von einer jedwederen Parthty der anderrn ſo viel erlaubt
werden als die Lande Ordnungtn und Geſatz deſſelben Orts zugeben; Wo
aber auß erheblichen Urſachen den begehrenden nichts dergleichen, oder nicht ſo

viel als ſie verlangen geſtattet werden konte ſoll ſolcher Abſchlag fur keine
violation deß aufgerichteten neuen Kirchen Friedens gehalten werden.

XV.Jm ubrigen ſoll man ſich beyderſeits aller Liebe Treu Aufrichtigkeit
Vertraulichkeit und Gutthatigkeit gegen einanderen befleiſſen ſonderlich die Ar
men Betrangten Verfolgten exulierenden tinanderen tecommandiett halten
und alle die jenigen Pflichten weiche die Gemeinſchafft der Heiligen erheiſcht
gefliſſenlich ins Werck zuſetzen ſich bearbeiten auf daß auch die auſſert der Evan
geliſchen Kirchen ſind gezwungen werden zuſagen: Sehet wie ſie einanderen
lieben: Wir auch das Kennzeichen der wahren Jungeren Chriſti an uns moö
gen ſichtbar machen wie unſer Heyland ſagt: Dabrh wird jedermann eikennen
daß ihr meine Junger ſeyt ſo ihr Liebe under einander haben werdet. Joh. iz: z5

is. Diß ſind die jenigen Mittel durch deren Gebrauch der Evange
liſche Fried nach meiner geringfügen Meinung ſolte können zum Stand ge
bracht werden; Es fallt aber darbey die Frag vor: Auff was Weis und ob
diſe vorgeſchiagtne Mittel practiciert werden konten Dann vielmahl heil
ſame Conlilia gegeben werden die doch nicht fruchtbar ſind weil die execution

derſelben entweder nicht recht vorgenommen oder gar underlaſſten wird. Hier
auff meine gedancken zu eroffnen muß ich mich wider zu den Hohen Herren
Abgeſandten der Proteſtierenden Souverainiteten zu Regenſpurg wenden und
ihnen ſagen daß Niemand als ihre Hohen Herren Principalen die vorgeſchla
genen Mittel exequieren und dardurch den verlangten Zweck effectuieren konne:
Sie konnen aber ſolches gantz leicht und ohne gefahr ihrer Kirchen oder nach
theil ihres Staats thun dann durch diſe execution wedtr in der Religion
noch in der weltlichen Polieey nicht das geringſte geanderet und niemand
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bens. Beuorgtikennenktonne. 2. Daß man tinen groſſe  Anſtotz bey dem Ge
meinen Mann beſorge der ſich eine vorhabende R ligions-Aenderung daruber
einbulden und unruhe anrichten doörffit. 3. Daß es faſt unmoglich ſtyr die
vorgefaßten Urtheil von der Religion deß Gegentheils dem Gemeinen Mann
zubenemmen. 4. Daß wann ſchon das vorhergehende alles nichts waäre ſo
werde man doch das ſchwarſte obſtaculum finden an ſeiten der Geiſtlichkeit
die ſich mit Händen und Fußen darwider perren werde/ daß kein ſolche Alſſo-
ciation geſchthe ſintemahl ihrt Reputation darunder verliere, weil ſi? nun ihr
Wort zuruck nemmen mußten da ſie hicvor in offentlichen Predigen und
Schrifften dem Voick vorgegeben daß man mit gutem gewiſſen in ein ſolche
Reunion nicht einwilligen konne. 5. Man werde bey vilen Proteſtierenden
Sauverainiteten ſelbſt wenig oder keine lnelination fur diſes Werck finden.
6. So ſeye dißmahl nicht das tempo darzu dann man werde durch dit diß—
mahligen conjuncturen pteſſiert, auf andere ſachtn zugedencken und wurde
Franckreich ein Favorabler Anlaß dardurch gegeben werden zuſagen: Die
Proteſtierenden wollind dißmahl im truben Fiſchen/ ihre Krafften verſtercken
und ſich der Gelegenheit bedienen da Jhro Kayſ. Maj in einem ſchwaren
Krieg occupiert und dem Brginnen der Ketzeren ſich nicht gnugſam opponie—
ren konne mochte alſo eine diverſion in den Gemuteren zu groſſem Nachiheil
deß gemeinen Weſens entſtehen. 7. Wann man endlich ſchon ein ſolcht Aſſo-
ciation aufrichten thate ſo wurde kein ſonderbahr groſſer nutzen darvon ver
ſpurt werden inmaſſen ohne das viel under den Proteſtierenden Potentzen durch
widerwertiges Intereſſe collidiert werden und hette man dann auch wann es
aufs hochſte kame nur einen euſſerlichen Politiſchen Kirchen-Frieden das
wahre Chriftenthum aber werde in ſich ſelbſt dardurch nichts gebeſſeret viel
beſſer wurde man derowegen thun ſo man mehr auff die Jnwendige als
auſſerlicht Reformation der Kirchen bedacht wärt. 8. Wann die Alſociation
ſchon von etlichen Proteſtierenden Souverainiteten zuhofftn ware ſo werden
doch niemahl alle darein conſentieren weil die ungleichheit der Nationen
Sprachen und Inclinationen, der Haf die EigenLi be/ der Hochmuht die
Vorurtheil gar zugroß und die Trennung ſchon allzulang gedauret habt. 9.
Zuletſt wurde villeicht noch etwas zumachen ſein wann diſe lnvemion von ho
den Orthen kame und diſe nert Propolition mit emer Koniglichen oder Furſt—
lichen Aurhoritet underſutzt und begleitet ware allo daß die hohen Herren
Abgeſandten ſelbige reſpectieren und Ehrenhalben ihre Kellexiones darubtr
machen mußten.

5. o. Diß ſind die jenigen Hindernuſſen wi
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mit einanderen zu conferieren. Wil min noch daruber inliſtieren und ſagen:1i

Es ſcheint nicht nur ſonder es ſehe in der That daß ſolche und ſolche grauſam
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barmen a s mit weitlauffiger Widerlegung bemuhen ich wolte ihn aber ge

5. 21. Jch hab mich etwas lang in Beantwortung diſes erſten Ein
wurfs auffhalten muſſen weil derſelbe bißdahin faſt der groſte Stein deß an
ſtoſſens geweſen nach dem aber diſer bey allen ehrlichen Getmuteren die Un
partheyiſch von den ſachen urtheilen verhoffentlich wird auß dem Weg genom
men ſein ſo wird es mit den ubrigen Punct n deſto minder Schwarigkeit
haben. Der andtre Einwurff iſt diſer: Daß man tinen groſſen Anſtoß bey dem ge
meinen Mann beſorge der ſich bey Stifftung der ſuchenden Allociation tine vor
habende Religions anderung daruber einbilden und Unruhe anrichten dorffte:
Alſo mochten einiche Hr. Politici von diſem Geſchafft railonieren. Jch hab hier
uber nichts anders zuſagen. als daß diſe Gefahr leichtlich verſchwinden wurde
wann die cautiones, o in den vorgeſchlagenen XV. Mitlen zuvor ſind proponiert
worden ſoaderlich die in dem 1. 2. 4.5. und 7. Mittel ſind bedeutet worden von
Cantzlen wurden publiciert und dem Hoch Oberkeitlichen Mandat inſeriert wer
den. Gleicht remedur ware wider den dritten Einwurff (da geſagt wird: Das es
faſt unmoöglich ſeye die vorgefaßten Urtheil von der Religion deß Gegentheils
dem gemeinen Mann zu bhenemmer) in dem 6. Mittel ſo fehr namlich die. Herren
Geiſtlichen etlicher Orthtn es uber das Heitz bringen konnen ſolches wahret
Mittel anzuwenden: Abetr eben hierinn beſtehet die groſſere Schwarigkeit

die
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jie auch darum in der darauf folgenden vierten objection beruhret wird/ da
nan durch die leydige Erfahrung in forchten geſetzt wird/die Griſtlichkeit werde
ich an vielen Orthen mit Handen und Fuſſen wider diſt Aſfociation ſperren, ſin
emahl ihr reputaciondarunder verſiere, wtil ſit nun ihr Wort zuruck nemmen
nußten da ſie ſo offt in offentlichen Predigen und Schrifften dem Volck vorgege
en daß man mit gutem gewißen in ein ſolche Reunion nicht einwilligen konne:
Ach bezeuge daß es mir zwar um ſolcht Herren recht leyd iſt, daß ſie fich durch ihrt
Fecten ſo ſern haben ubereylen und hinrtiſſen laſſen/ giaubrt abtr daß ſit noch mit

juten Ehren auß dieſtm Scrupul ſich heraus wiklen konten wann ſie die
uetz zuvor angedeutete Declaration vor dem Volck zu thun ſich btquemen und
agen wolten was ſie mit beſtem Grund und guten gewiſſea ſagen konnen:
Namlich das durch den Ablauff der Zeit die Religions Streitigkeiten beſſer
rieuteret die harten RedensArten gelinderet die Hitz erkaltet und alles zu
iner groſſeren Moderation kommen ſeh daß man Gegentheils die abſonder
ichen Meinungen alſo erkiaäre daß dardurch das Fundament deß Heils nicht
ingeſtoſſen ſonder noch beybehalten werde und darbey ſich erbitte ſich ei
jes beſſeren auß Gottes Wort berichten zulaſſen und dergleichen. Gewißlich
)iß heißt kemen widerruff thun ſonder nur erzehlen wie durch die Lange
er Zeit die Sachen eine andere geſtalt gewinnen und dardurch auch Anlaß
u anderen Meſures konne gegeben werden. Solten aber wider verhoffen
ergitichen Geiſtiche gefunden werden die ihrer ambition und Jalouſie
ufolg mrinten ſie wolten ihrer reputation beſſer raht ſchaffen wann ſit bty
zroſſen Herren geſchwind vorzubauen und diſem heiligen Vorhaben der
Thriſtlichen Aſſociation einen Rigel zuſtoſſen ſuchen theten (undtr dem
Vorwand es ſtecke weiß nicht was fur Liſt darhinder es ſey ein Sach von
veitem außſehen fur den Staat und gefahrlich fur die Seelen und was
ergleichen Impreſſiones malignæ mehr ſein mochten die ſie den Magiſtra
en in Kopff ſetzen konten) denen weiſſage ich für gewiß vorher daß ſie
ich entweder vor ihren Souverainen dardurch ais Fridhaßige Ehrgeitzige
iebloſt und hochmutige Leuthr ſelbſt angeben oder vor der Ehrbaren Welt
ntweder als ignoranten oder als halbe Atheiſten ſich proftituieren vor
BOitt aber den Lohn nicht empfahen wurden weichen unter Hevland den
Fridfertigen verheißt wann Er ſagt: Selig ſind die Fridfertigen: Dann ſie
verden Gottes Kinder genennet werden: Matth. 5: 9. Jch rathe ſolchen
Beiſtlichen Frieden,Storeren daß ſie ſich in dem Gpiegel aller Theolo-
zorum wohl beſchauen welcher aufgtherckt iſt/ Jacob. 3: 13. 18. SGagen
ie zu ihrer Entſchuldigung der Fried ſey ihnen ſo lieb und wehrt als einem
Menſchen in der Welt ſie konnend aber denſeiben nicht erkauffen mit Verlurſt
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chen Gebrauch ungeaaderet? Werden die Religionen vermiſchet? Jch hofft
ſie werden deren keines ſagen konnen; Wann aber diß nicht iſt warum will
man dann einen geiſtlichen Larmen blaſen und von Gefahr und Schaden

etwann daß auch durch
gends zunanderung der
gich der ich ſolches von

und beynebens in dem

rd. Jch will aber von
heologorum das beſſere
tenten ſich under ihnen
emonſtrationen zu biſſ:
als geliebte Bruder in
nicht in der Welt die

der den P oteſtierenden
ls die Cleriſey im Pab
und daß derowegen die

Evangeliſchen Geiſtlich
ſchen Cleriſey zuzumeſ
der den Reſormierten
o ein Diſcurs von der
en muß: Wann die
gemacht ſo je einmahl
die Herren Politicos
Geiſtlichen ihre affec-

uch wo endlich nichts
en Geiſtlichen außzurich
ne erwecken werde daß
Leuthe) zuſchreven an

fangen



fangen werden oder ſo auch diſe von jeneren unzeitigen Eigen-Liebe hinge J
riſſen wurden zuletſt die Oberkeiten eintzig Hand an das Werck zule een ſich
bemußiget finden werden wie ſie dann auch in ſolchen Fallen darzu beruff n lun

J

in
rſind daran uns die Exempel der frommen Konigen in Juda nicht zwe.flen

laſſen welche zu ihrer Zeit den wahren Gottesdienſt erhalten die eingerhli I
chenen Mißbrauch abgethan das verfallene verbeſſeret und ſo wohl di Riht hu.

J

m

II

der Kirchen als den Burgerlichen Frieden befurdiret haben wie ſolches an
IIII

David Salomon Aſa Joſaphat Hiskya Jolva und anderen zuſt illn a

heniſt. unnu
Se S S

5 22. Mich dunckt aber ich hore mir grad auß anlaß diſer Frommen Eyff ri
gen Regenten unſeren vorgedachten funfften Einwurff vorwerffen namlich daß

tion fur diſes Werck finden werde. Was hierauf zuſagen ſeh das iſt meines er
achtens eigentlich keinem Menſchen btkant dannGOtt allein iſt der Hert enkun
diger undEr hat der Konigen und Furſten Hertz in ſeiner Hand and leitet ſie wie

Waſſerbache; Wir wiſſen nun nicht was GOtt ju thun beſchloſſen habe
ob Er es ihnen wird in das Hertz geben ihr hohe Hand an diſes Fridens
Werck zulegen oder nicht; Das wiſſen wir wo ſie ſich der Sach nicht mit
Evfer annemmen werden in diſem Geſchafft kein glucklicher Fortgang wird
tuhoffen ſeyn. Wann aber die jenigen welche die Ehre haben der Groſſen und
Machtigen under den Proteſtierenden ihren humor und lnclination zuken
nen uns propheceven und vorſagen wolten man werde an diſem oder jeaem T

Hoff ſchlecht gehör finden und under den Standen ſeh auch kein hefftige Bt
gird in ſolche Aſſociation zutretten deßwegen unſere Bemuhung wohl ver
gebens ſein dorffte ſo laſſen wir dennoch den Muht nicht ſincken verlaſſen
uns nicht auf Furſten und wollen Fleiſch nicht fur unſeren Arm halten es iſt
beſſer auff den Herren vertrauen wer weiß ob nicht ſeine Rechte wird macht
erzeigen in dem Er es den Hohen und Gewaltigen in Sinn geben kan daß ſie
thun ſeine Meinung und daß ſie thun ein einhallige Meinung zur Außbretitung nni
und Beſeſtigung deß Reichs Gottes und zu groſſer Freud und Tooſt aller
Glaubigen? Die Großmutigen Reformatores haben vorteiten ſich nicht zutuſt
nach Menſchlicher macht umgeſehen eh ſie ihr groſſes Werck angefangen;
vilweniger die Apoſtel als ſie das Evangelium under allen Volckeren haben
Predigen wollen ſonder ſie thaten ihre Pflicht in Einfalt ihres Hertzen und
haben den Außgang GOtt befohlen. Wir ſuchen zwar dißmahl nicht ſo faſt

8



tine Reformation als Union der Kirchen doch iſt auch diſe ein wichtiges
Werck; Wir brkennen auch daß die Häupter der Proteſtierenden Chriſten
heit das einige Jnſtrument ſein werden daſſelbe aufßzuwürcken was wir ſu
chen wir wiſſen aber dabey daß wann is GOtt gefallen wird uns oder.
unſere Nachkomling mit einer erwunſchten Aſſociation zuerfreuen daß Er
alsdann die Evangeliſchen Poſentzen mit Chriſtuichem Eyfer wird anjithen
daß ſie ihnen diſes Friedens-Geſckafft treulich werden angelegen ſein laſſen:
Wann aber GOtt ſolches in den Hertzen der Hohen und Gewaltigen wurcken
will ſo pflegt Er auch ordinari ſeine Botten zu ihnen zu ſenden die ſie zu
ſolchen heruichen Wercken in dim Nahmen Gottes anmahnen und GOtt
begleitet dann ihr Wort mit ſeiner Krafft daß es nicht lahr widerkehret;
Lutherus, Zvinglius und Calvinus, haben zu ihrer Zeit die in Jrrthum und
Aberglauben begrabene Welt unerſchrocken angegriffen und ſo bald ihr
wort den jenigen iſt zu Ohren kommen welche GOtt zu Schilden und
Schirm Vatteren ſeiner Kirchen erwehlet hatte da haben ſie ſich hervorge
than und in der That erfullet was der Geiſt GOlttes von ihnen geweiſſaget
hat: Könige ſollen deine Pfleger und ihre Furſten deine Saugammen ſein Jel.
49: a3. Wiil aber bey ſolchen Hohen Haupteren der Proteſtierenden nie
mand einen naheren zutritt hat als deroſelben Rahte Abgeſandten
Hofſprediger Secretarij und ander hohe Bediente die diſes Fridens, Werck
am bequemſten bey ihnen an bringen und beliebt machen konnen als erſuchen
wir diſe Herren alle ins geſambt und einen jeden under denſelben nach Stands
gebuhr ins beſonder gantz einſtandigſt ſie wollen ſich diſe Ehre nemmen
dem Reich Chriſti den Dienſt zu thun gutes zu reden bey ihren hohen Herren
Principalen fur den Frieden der Kirchen/, der durch dieſe Allociation geſucht
wird; Jch verſichere ſie daß ſie dardurch ihren Nahmen verewigen den Se
gen GOttes uber ſich und ihre Nachkomling bringen und endlich den ewigen
Gnaden Lohn im Himmel darvon tragen werden: Ja ſie werden der Kir
chen Gottes Heil und Friden ſchaffen vor ihren Feinden nicht viel minder
als dort die Eſther bey ihrem Konig ſorgete fur die Wohlfahrt ihres Volckt
Wolten ſie ſich aber weigeren dieſes Chriſtliche Werck obwohl ſie konten
zu befurderen ſo ermahne ich ſie zubetrachten was Mardochai der Eſther
anſagen ließ als ſie auch bedencken truge das beſte zureden für das Volck:
Wo du zu dieſer Z'it gantzlich ſchweigen wirſt ſo wird eine Erquickung und
Errettung auß einem anderen Ort enſtehen: Du aber und deines Vatters
Hauß werdet umkommen: Und wer weißt ob du umb diſer Zeit willen in
das Konigreich kommen biſt Eſth. 4: 14. Die Hertren ſind klug genug die
Application mutatiʒ mutandis auf gegenwertige Zeit zu machtn.

g. az. Der



J. 2z. Der ſechßte Einwurff iſt hargenommen von dem Umſtand der
Zeit und iſt gleichſam eine raiſon deß vorhergehenden daß wann man ſchon
an hohen Orten geneigt ware mit ſolchen Sachtn umzugehen ſo ſtye dimahl
nicht das rechte Tempo dazu dann man werde durch die dißmahugen Con—-
juncturen preſſiert auf andere Sachen zugedencken und wurde Franckreich
und ſeinen Anhangeren ein ſarorabler Anlaß dardurch gegeben werden zuſa
gen: Die Proteſtierenden wollind dißmahl im truben Fiſchen ihre Krafften
verſtercken zund ſich der Gelegenheit bedienen da Jhr Kayſerliche Majeſtat in
einem ſchweren Krieg occupiert, und dem beginnen der Ketzeren ſih nicht
gnugſam opponieren konne mochte alſo eine diverſlion in den Gemuteren zu
groſſem Nachtheil des gemeinen Weſens entſtehen: Obwohl diß eine Frag iſt
die uber meine Sphœram ſteiget ſo will ich doch meine einfaltige Meinung da
von ſagen welche diſe iſt: Wann wir den Zreiten nachſchlagen in welchen ein
jede von den vorerzehlten Confeßionen das erſte mahl iſt aufgeſetzt und in der
Welt publiciert worden ſo werden wir finden daß ſolches in mitten den
Verfolgungen oder Religions Kriegen geſchehen da faſt alle Romiſche
Catholiſche Potentzen im Harniſch waren wider die Proteſtanten deren Frev
heit und Krafften auf weit ſchwacheren Fuſſen geſtanden ſind als ſie heutigs
Tags ſtehen dennoch haben ſich die Haupter der ſelten gehalten wie Heiden
Davids die durchgetrungen ſind und die theuren Manner Goltes haben ſich
nicht geſchamt das Evangelium von Chriſto vor Kayſeren und Konigen zu
bekennen ſonder ſie hielten an und Predigten das Wort zur Zeit und zur Un

teit ſie beratheten ſich nicht lang mit Flriſch und Blut ſonder fuhren fort in dem
Werck deß HErtren es mochten CGonjuncturen ſein wie ſie wolten alltzeit
war ihnen angenehm wann ſie den Menſchen das Heil verkundigen konten
Ach daß wir noch deroſeiben Dapferkeit hetten und ſie nicht vilmehr durch eine

Forchtſamme Welt-Weißheit und fleiſchliche Politic bty ihren Nachfolgeren
ware außgeloſchet worden? Franckreichs Einſtreuungen aber ſind fur nichts
zuachten ſinthemahl man wohl weißt daß es ſich offimahl wie Mahomet in
einen Propheten Mantel verhullet wann es ſolches zu ſeinem lntereſſe dien
lich findt und will den Aufrichtig geſinnten einen ReligionsKritg andichten
wann ſie nichts anders thun als ſich wider Franckreichs ungerechte invaſionen
defendieren, und der gerechten Sach beyſtehen dann diß ſein erſter Glau
bens Articul iſt: Divide Impera. Jhr Kovſerlichen Majeſtet aber iſt
vtrhoffentlich nicht geſinnet der Proteſtierenden Vereiniaung zuverhinderen
als weilchen zu beyden Theilen die offentliche Religions  Ubung in dem Romi
ſchenReich durch den Munſteriſchen Friden Anno 1648. Von neurm iſt be
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ſtatizet worden: Stehet hiemit in ihrer Freyheit ſich undereinander der Relig
gion halben zu aſſocieren odtr nicht. Bey nebens daß Weltkundig iſt un
es die tagliche Erfahrung lehrt daß die Krafſten der Proteſtierenden zu dienſten
Jhr Kapſerlichen Mayeſtet und deß Romiſchen Rüchs Ruhſtand angewendet
werden? Jaes ſcheint das Jhr Kayſerl. Maj. ſelbſt an dem Religions Fri
den beliebin tragen in dem ſie neuülich in dero Erblanden verbotten habrn je
manden der Religion halber anzufechten weniger davon zureden noch zu
Prtdigen. Alſo daß es vilmehr ſcheint daß nach allen umſtanden dißmahl
das rechte Tempo ſeye das vorhabende Aſſociations Werck ungehindert
und mit beſtem Succels vorzunemmen: Worju es dann auch nicht an der Zeit
gebriſten wird weil es ſich keiner langen Conkerenzien deßwegen bedorffte
wit s. 18. gezeigt worden dahin ich den gunſtigen Leſer kurtze halben will ge
wiſen haben.

ß. 24. Der ſibende Einwurff hat zweyh membra, namlich wann
man endlich ſchon ein ſolcht Aſſociation aufrichten thate ſo wurde kein ſon
derbarer groſſer nutzen davon verſpurt werden weder 1. in dem Wieltlichen
Staat noch 2. in der Kirchen ſelbſt. Das erſtere betreffend, ſo gibt man
diſen Grund: Daß doch viel Proteſtierende Potentzen ſie mogen der Aug
ſpurgiſchen oder der Reformierten Confeßion zugethan ſein ohne Abſehen auf die

Religion, durch widerwartiges Staats Intereſſe collidiert werden: Diſes
will man beſcheinen auß den Kriegen welche die Proteſtanten under ſich ſelbſi
zu Waſſrr und Land in dem verwichenen Seculo gefuhrt haben: Die Exempel
ſind allzu Odios, daß ſie hier ſolten ſpeciliciert werden. Jch aniwortt:
Wolte GOVOtt daß dergleichen nicht mehr geſchehe auff daß die ſonſt gnug
ſam zerbrochene Hand deß heiligen Volcks nicht lenger zerſtoſſen werde (wie der
Proohet redet) wie durch dergleichen Kriege zu groſſer Freud und Frolocken
der widerwartigen geſchehen iſt! Es iſt aber hier nicht die rede oder Meinung
daß die Ubereinſtimmung in der Religion die Staats Æmulation allezeit auff
hebe (wie es zwar under denen die das Evangelium bekennen billich ſein
ſolte wo fie anders die Krafft deß Glaubens in der Verachtung der Weit und
deſſen was in der Welt iſt in ſich empfunden) ſonder unſer Ziel iſt diſes:
Daß bey vorfallenden Religions Kriegen da es dem Pabſt und ſeiner Cleri.
ſey allezeit ſo wohl um der Augſpurgiſchen Confeßions Verwandten als
der Reformierten  Außrottung zu thun iſt die Proteſtierenden alsdann nach
ſothaner Alſlociation ihre Krafften beſſer wider ihren gemeinen Frind mochten
zuſamen ſetzen; Und wann es je die Umſtand nicht leiden wolten daß man
ein anderen mit Armeen zu hulff kame ſolches doch mit Geiſtlichen Waaffen
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das iſt mit hertzlichem Mitleiden Glaubiger F
reichung liebreicher Beherbergung und allen
mittlen geſchehen thate; Jch weiß zwar auß d

erdinandi Il. daß die Prottſtierenden in begtb
einanderen mit wuſcklicher Hilfflteiſtung nicht li
keine Parthey der anderen gäntzlichen Undergan
wederer Theil wohl weißt daß er nach deß ande

als deß Polyphemi Troſt das iſt daß er die G
ſchlungen zu werden zugewarten habe; Doch
was groſſen ubels im Anfang deß dreyßig Jah
raus entſprungin ſey daß die beyden Partheve
mahl ſich nicht wohl under einander verſtanden
deren androhendem Undergang mit trocknen Au

den Papiſten ein erwunſchtes Spiel war damit
tzung deß einten auch hernach den anderen deſto li

fen konten und were es ja bald um bevde geſchehe
den Gotiſchen Helden in Norden Guſtavum Ad
den erweckt und biyden Partheyn zu Hülff und

auch ſo wohl den Reformierten als Augſpurgiſch
ten die Leibliche und Geiſtliche Freyheit gegrunde
hernach diſes guldene Gebauw der Sicherheit
Kirchen durch die Dapferkeit der Schwediſchen
beyhilff von beyden Partheyen biß zum End deß K
worder; Warlich es haben dazumahl die Reſormie
weniger LorbeerZweige geflochten als die A
Verwandten. Gieichermaſſen als Anno 1688. G
nig in Engelland zu einem Juſtrument gebi auch

und Geiſtliche Frevheit in Engelland von ihrem
und dardurch dem gantzen Romiſchen Reich und d
eine merckliche Auflufflung widerfahren iſt in dem
Frantzoſiſchen Herrſchſucht ſind gehemmet und ſelb
underbrochen worden ſo hat man ſo wohl an ſeite
feßionsVerwandten als der Reformierten Wil
erhoben und ſeine Gedachtnuß unſterblich gemach
gleichen Ex?mplen man geſehen hat wie froh man
gute Freund in der Noht findet wie hoch dannzu
Partheyen geliebet und gtprieſen werde da laßt d
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gern auch under die Zahl der Proteſtierenden gezehlet und mit gleichem Nah
men der Evangeliſchen betittlet werden da wiſſen dann die Federfechter din
Mantel nach dem Wind zuhencken ihre Sprach zu anderen oder gar zuſchwei

ſich theur gemacht haben der jenigen Parthey
oder Evangeliſch zuzulegen. Deren ſie nicht zu

uſchlieſſen in Anſehen deß zukunfftigen wie gut
oteſtanten ſich auf einander krklich zuverlaſſen het

daß die Ungleichheit der Confeßionen in eilichen
Fundament der Seligkeit doch nicht angehen)

daß aufn Nohltfall ein Theil dem anderen der
mogliche Weiß .underſtutzen werde ja es wurde
eligion halben dem Politiſchen Ruhſtand ſelbſt ſehr
ibliche und Geiſtliche Freyheit bey den Proieſtie
knufft ſind daß ſie nicht das einte ohne das an

nder beyde entweder zugleich erhalten oder in Er
fften zugleich verlohren werden muſſen. Meh
utzen der begehrenden Allociation will ich die Her
uns iſt an diſem und was zuvor 5. 4.9. btruhrt

deßhalben hier nichts weiters bey als meinen hertz
Weiſſagung Eſajæ an der geſamten Evangeliſchen
Ott in Gnaden mochte erfullt werden wann der

der Neid Ephraims wird weichen und die Feinde
werden: Ephraim wird nicht neiden den Juda und
anſechten den Ephraim! Eſaj. 11: 13.

e Membrum der vorhergehenden objection iſt diſes:
ſſociation ſchon zum Stand ſolte gebracht werden
en man davon haben wurde nichts anders als ein

chenFried das wahre Chriſtenthum aber wurde
s gebeſſeret viel beſſerwurde man derowegen thun
ndige alge uſſerliche Reformation der Kirchen be
Einwurff etlicher Zelorten, und ich muß bekennen
ndig in Leben und Wandel gebeſſeret wird eine uſſer

agſam ware ihro den verlohrnen Glantz deß wahren
nChriſtenthums widerzugeben; Jch geſtehe auch daß

geliſchen Kirchen hochnohtwendig ſey und daß diſe
nanſehen eines jeglichen Kirchen. Glids ins beſonder
lgefaällig recht Chriſtlich und Daurhafft ſein werde
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wo ſie auß dem guten Grund eines liebrtichen Hertzens und ſanfftmutigen ſtillen
Geiſts hervorkommen wird dann da wird der Baum und ſeine Früchte gut
ſein und wird der erwunſchit Zvtck der Ehre GOttes und der vieifaltigen Er
bauung ohnfehlbar erhalten werden. Jch hoffe auch daß wer diß Alſocia-

J

Werck ſemer unnzu bringen recht betrachten wird derſelb nicht in abred werde ſein konnen un
daß daſſelbe ſo wohl zu dem inwendigen als uſſerlichen Wohlſtand der Kirchen

nn

von bevden ſeiten beſſere Wort gebe als zuvor ſonder daß man eikenne
daß man Glider eines Leibs uud hiemit zu allen Pflichten/ wilche die wahreGemeinſchafft der Heiligen erforderet verbunden ſey; Diſe Pflichten aber 7—

konten und wurden von beyden Parthtyen erſt alsdann ohne Hindernuß ge
gen einander geubt und auch beyderſeitig zu gutem angenommen werden
Wann der alte Stein deß anſtoſſens (daß man namlich einander nicht hat fur u
Glaubens, Bruder erkennen wollen) wurde auß dem Weg geraumet ſein;
Dann ſoll man einanderen erbauen ſo muß es neben dem gutem Exempel eige
ner Goitſtligkeit geſchehen durch lehren vermahnen underweiſen troſten
und ſtercken in und zu allem guten; Diſes aber thut man nach angebohrner

in

Verderblichkeit ungern aegen dentn. die man fur frembd haltet/ da man memt
man habe kein ſondert obligation ihrenthalben und im Gegent heil nimt man gutt
Erinnerungen auch nicht gern von denen an die man nicht fur ſeine Glau
bens Brüuder erkent alles was ſie ſagen komt uns verdachtig vor man
verwirfft ihre Schrifften entweders gar oder achtet ſie aufs wenigſt nicht uill

die Liebe iſt iauw oder gar kalt die Furbitten werden underlaſſen die Gut
thatigkeit wird ſelten geſehen oder geſchicht nicht mit frolichem Hertzen ſonder
nur zum ſchein vor den Leuthen und um eine gegenſtitige Obligation aufzu
richten; Und was dergleichen elende Folgereyen mehr ſind weiche auß der
Partheylichkeit herflieſſen welches alles zuſamen zum Bewetißthun dienet daß
es auch in anſehen der inwendigen Verbeſſerung beyder Küchen nutzlich und
nothwendig ware daß ſie zuſammen in eine Kirch vereiniget wurden. Will
man ſagen man ſolle ſich nicht ſo faſt um die Erbauung der anderen Par
thev bekummeren ſonder ein jeglicher theil ſoll auf ſich ſelbſt ſchauen und ſu
chen bevorderſt ſeine eigene Mangel zuverbeſſeren die Erkantnuß under den
Seinigen zu vermehren die Liebe zuerſt in ſeinem eigenen Hertzen anzuzunden..
und die wahre Gottſeligkeit zuvor zu Hauß zupflantzen ehe man außgehe

andere zubelehren es habe ein jeder gnug mit ſich ſelbſt zuthun und der



ſehen verpflichtet und unſerr iaun Se g ſt
fohlen ſeye inzwiſchen aber ſtreitet eine Pflicht nicht wiber die ander ja der
jenige wird keine recht verrichten welcher meint das ſeine gethan zuhaben
wann er nur eines thut das andere aber underlaſſt nicht meine ich daß der
tuchtig ſey etwas gutes an ſtinem Nachſten außzurichten der noch blind an
ſich ſelber daß der andere erbauen konne der ſelbſt noch Tod iſt in Sunden und
Ubertrettungen daß der das Feur der Liebe in anderen anzünden konne der
ſeibſt noch Eyßkalt in derſelben iſt; Aber wann einer bekehrt iſt ſo iſt es ſeine
Schuldigkeit auch ſeine Bruder zuſtercken wann er die Gnad empfangen hat
getrew zu ſein in dem Dienſt ſeines Herren ſo iſt er verbunden ſeinen Talent auf
SWucher zulegen und zuſuchen auch andere Chriſto zugewinnen; Und wer
weiß was er villeicht für andere herrliche Gaaben an ſeinem Nachſten antreffen
wird die zu ſeiner widerſeitigen groſſen Erbauung dienen werden nach dem er
denſelben recht kennen gelernet und in bruderliche Vertraulichkeit mit ihme
geratheniſt Ja ich bin deß gewiß beredt daß die Reformierten bey den Aug
ſpurgiſchen ConfeßionsVerwandten ſolche erfreüliche Gaaben der Liebe der
Sanfftmuth der Beſchtidenheit der Freundlichkeit und Gutigkeit und hin
gegen die Augſpurgiſchen Confeßions- Verwandten bey den Reformierten
ſolche nutzliche Gaaben der Er antnuß der Weißheit und der forcht deß
HErren antreffen werden daß jene durch diſe und diſe durch jene zum
höchſten wurden erbauet werden und hiemit durch die Erfahrung wurbde klar
werden daß diſe Allociation nicht nur einen Politiſchen uſſerlichen Kirchen
Frieden ſonder ein wahrhafftige inwendige Verbeſſerung deß Chriſtenthums
mit ſich bringen wurde. Wir wollen aber die underſchidlichen Nutzbarkeiten
Diſer Vereinigung hernach mit mehrerem erzellen wann wir die Beweg
Grunde ſo zu diſer Allociation uns vermogen ſollen hinzuſetzen werhen.

5. 26. Mann ſagt zum achten: Wann die Alſſociation ſchon von et
lichen Proteſtierenden Souverainiteten zuhoffen waäre ſo werdind doch niemahl
alle darein conſentieren weil die Ungleichheit der Nationen Sprachen und
Inclinationen, der Haß die Eigenliebe der Hochmuht die Vorurtheil gar zu
groß ſeyen und die Trennung ſchon alzulang gewahret habe. Jch aber ſage:
dem ſey wie ihm wolle ich ſtelle diß Gott heim dem allein bekant iſt was
Er in ſeinem geheimen Rahtſchluß beſchloſſen habe und was Er nach dem
ſelben in den ſo underſchidlichen Gemuteren wurcken wolle das weiß ich
daß es ihm eben ſo liecht ſein wurde eine gantzliche Vertinigung aller Pro
teſtauten durch ſeinen Geiſt hervorzubringen als es ihm ſein wurde nur

etlicht
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etliche under denſeiben zu vereinbaren wer weißt ob Er nicht noch vor dem
End der Welit ſtine Kirch dieſt Giückſeligkeit wird laſſen erleb.en, daß ſie ſchon
auf Erden das Himmliſche Loblied mit einhelliger Siumm ſingen und zu ihctm
Haupt Chriſto ſagen werde: Hu haſt uns unſerem GOtt eikaufft min deinem
Blut aut allen Stammen und Sprachen und Volckerrn und Heydtu? Ap. j:9.
Einmahl lehrt und tröſtet uns die H. Schrifft daß es der Kirchen Go.ies noch
ſolle wohlgehen auff Erden dann der Geiſt der Weiſſagung ſagt deutlich, daß die
Kirch noch tolle erhohet wtrden. Deut. zz: a9. Leſten wir diſe Wort: Du
biſt ſelig 6 Jſtael: (Das iſt die Kirch GOttes) wrr iſt wie du? Ein Voick
das erhalten iſt durch den Herret der deiner Hüulffe ſchiltiſt und deſſen ſchwert
deine Hochhtit iſt. Deine Ftind werden ſich dir underwerffen: Du aber
wirſt auf ihren Hohtn eynher tretten. Daß diſe Wort von der Kirchen deß
Neuen Teſtaments zuverſtehen ſeyen, lernen wir auß faſt gleichlautenden
Worten deß Propheren Daniels wann er von der Kirchen deß Neuen Teſta
ments alſo weiſſaget: Aber das Reich und der Gtwalt und die Herruchktit
der Konigreichen under dem gantzen Himmel wird gegeben werden dem
Volck der heyligen der hohen Oerter: Deſſen Reich ein ewig Reich iſt und
alle Herrſchafften werden ihm dienen und gehorchen Dan. 7: 27. Jch verſte
e aber diſe Weiſſagungen nicht von einem tauſend jahrigen Reich da Chriſtus
ichtbarlich auf Erden regieren werde wie ſich etliche etinbilden mochten
vnder ich glaube daß die Erfullung derſelben die gantze Zeit deß ntuen Teſta
nents angehe und ihren Anfang ſchon zur Zeit der Apoſtlen und der erſten
ſtirchen gehabt habe hernach in mehreren Stafflen fortgegangen ſey und gegen
em End der Weit am herrlichſten werde ſichtbar werden wann es heiſſen
vird: Sie iſt gefallen ſie iſt gefallen Babylon die groſſe Statt Apoc. 8:

Nicht meine ich daß nicht wahr ſeye was die Apoſtel und Chriſtus auch
orgeſagt haben namlich daß die Glaubigen durch viel Trubſahlen muſſen
ingehen in das Reich GOttes ſonder daß nach dem Kampff der Kirchen auch
ndlich folgen werde der Sieg nach dem ſtreit der Triumph wann dit Si
ende und letſte Poſaunen geblaſen und die Stimm wird gehort werden: Es
ind die Reiche der Welt unſers Herren und ſeints gelalbeten worden: Da
um wird Er regieren in alle Ewigkeit Apoc. u. 15. Zu welcher Zeit aber
iſe gäntzliche Erfullung geſchehen werde und ob wir weit oder naht von der
elben ſeyen und auf was weiß diß alles geſchehen werde davon konnen
vir nichts ſagen: Dem Hertren unſerem Gott iſt es bekant wann Er es
hun werde; Unſere Pflicht iſt in deſſen zu warten in Beicitſchafft zuſtehen
inſere Häupter einpor zuhalten und zuſchauen ob unſtre Erloſung nahe wel
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ches auß den Keunzeichen der Zeiten kan wahrgenommen werden welche
von den Propheten und Chriſto ſelbs ſind vorgeſagt worden die du in den Pſal
men Propheten und ſonderlich in der Offenbahrung Johannis leſen kanſt; Un
der welchen ſonderlich diſes uns Chriſtus vorſtelt: Es wird geprediget werden
diſes Evangelium deß Reichs auf dem gantzen Erdkreiß zu einem Zeugnuß
wider alle Volcker: Und alsdann wird das Ende kommen. Math.24: 14.
Johannes gibt uns auch eins in diſen Worten: Dir Zehen Horner (d.un. ze
hen Konige/ die du geſehen haſt auf dem Thier die werden die Hure haſſen
und werden ſie vtrwuſt machten und nacket und werden ihr Fleiſch eſſen
und werden ſie mit Feur verbrennen. Apoc. 17: 16S. Ob nun das Evangelium
nicht von Zrit zu Zeit mehreren Vorckeren btkant gemacht werde und ob es
nicht das Anſthen habe daß ein ſolcher Haß wie vorgeſagt worden bald
wo nicht biy allen doch bey tint und anderen entſtehen doörffte ja ob nicht die
Vereinigung der Proteſtierenden ſelbs ein Mitttel ſein wurde das Panier
deß Evangelij mehreren Volckeren aufzuwerffen und alſo gleichſam die
Zukunfft Chriſti zubeſchleunigen das laſſe ich die Klugen Urtheilen
wer es faſſen kan der faſſe es! Geſetzt aber daß es nicht auf einmahl
geſchehe daß alle Proteſtierenden in diſe Aſſociation conſentieren, ſo
hoffe ich doch daß es von etlichen geſchehen werde und dann diſeren loblichts
Exempel mit der Zeit auch andere gewinnen werde. Laſſet es derowegen geſche
hen daß von Anfang ſich etliche weigerind wann nur zweyh oder drey Sou-
verainiteten von beyden Partheyen ſich alſo vereinigen thaten da wurde der
Herr gewiß mitten under ihnen ſein. Wann nur eine Morgenrothe diſer an
genehmen Zeit wurde hervorkommen ſo wurde der volle Glantz deß Tags deß
Heils da der Kirchen Gottes Heil widerfahren wurde bald zum vorſchein
kommen; Was die ſo tieff gewurtzleten affecten deß Haßts der Eigen
Liebe deß Hochmuts und die alten Vorurtheil betrifft ſo dunckt mich daß
dieſelben durch die krafftigwurckende Gnad GOttes zimlich abgenommen und
ſich vil Jahr daher ein weit gröſſere Moderation in den Gemuteren reden und
Schrifften b finde als vor diſem: Und wo etwann noch ein wenig deß alten
Saurteigs mochte ubrig ſein da wird Gott ſo ts Jhme gefallt unſer vorha
ben zuſegnen daſſeibe auch vollendts außfegen auf daß wir biyderſeits ein neuer
Teig und ung:eurt ſeven gantz durchſueſſtt von der Liebe Gottes und deß
Nachſten dann es wird gewiß an der Geſamten Evangeliſchen Kirch erfullet
werden was geſagt iſt durch den Propheten wann er ſpricht: Es wird ge
ſchehen zur litzten Zrit daß der Birg da deß Heren Hauß iſt veſt wird
geſttzt ſen auf der Spitze der Bergen und erhoben uber die Hugel: Und es
werden alle Heyden darzu lauffen. Und vil Volcker werden hingehen und

wer



werden ſagen: Kommit laßt uns auf den Berg deß Herren uthen zum Hauſt
deß GOltes Jacob daß Er uns lehre von ſeinen Wigen und wir wan
dlen auf ſeinen Pfaden. Dann auß Zyon wird eine Lihr außgehen und deß
Herren Wort auß Jeruſalem. Und Er wird richten under den Heyden, und
wird ſtraffen vil Volcker: Da werden ſie ihre Schwerter zu Karſten- und ihre
Spie ſſe zu Sichlen machen: Dann es wird ktin Volck wider das ander ein
Schwert aufheben und ſie werden forthin nichtmehr Kiitgen lernen. So
kommet nun ihr vom Hauſe Jacob: Und laßt uns wandlen im Liecht deß HEr

ren. Eſaj. 2: 2-6.
6 27. Der letſte Einwurff ſo ſ.i5. verzrichnet ſtehet lautet allo: Es wurde
villeicht noch etwas einer Aſſociation haibtn zumachen und zuhoffen ſein ſo
fehr diſe Invention von hohen Orthen kame und diſe neut Propolition mit ti
ner Koniglichen oder Furſtlichen Aurkoritetſunderſtutzt und begleitet ware alſo
daß die hohen Herren Abgeſandten ſeibige teſpectieren und Ehrtnhalben ihre
Reſlexiones daruber machen mußten c. Jch will meine Gedanck.n hitrübr
gantz freymuhtig offenbaren und ſage: Daß ich writ tin anders von den Ho
hen Herren Abgeſandten Glaube als deren Gemuter vil zu Edel ſind daß
ſie das Gewicht einer Sach nur nach der Menſchlichen Authoritet und nicht
nach dem wehrt der Warhiit ſelbſt abwegen und ſchetzen ſolten ſit wiſſen
von ſich ſelbſt wohl daß die Tugend auf das inwendige und nicht auf den
euſſerlichen Splendor ſchauet daß die Generolitet deß Glaubens aufdas unſicht
bare ſihet und ſich freuet gutes zu thun wann man ſchon keinen Lohn von den
Menſchen zugewarten hat; Jch bilde mir gar nicht ein daß wann diſes
Buchlein uber kurtz oder lang einem oder mehreren von den Hohen Herren
Abgeſandten durch Anſchickung der Gottlichen Providentzn dir Hand kom
men ſolte ſie darmit verfahren wurden wie Pabſt Innocentius XI. der ein
Buch ſo man ihme zu examinieren in die Hand gegeben hatte eiſtlich ein
wenig angeſchauet bald aber cavallierement weggeſchmiſſen und darzu Hoö
niſch geſprochen: Quid hoc ad me, Ego non ſum Theologus: Die beruhmte
diſcretion Ewr. Excellenzien heiſſet mich vil ein anders von ihnen urthtilen.
Doch zu zeigen daß unſere Propoſition auch mit gnugſammer Authoritet un

terſtutzt ſeye ſo bitle ich nur deroſelben Jnnhalt ein wenigzuerwegen welcher
kein anderer iſt als was uns Gott in ſeinem Wort ſo offt und ernſtlich ein
ſcharffet namlich den Frieden zu ſuchen und demſelben nach;ujagen; Wir
aber ſuchen hier nichts anders als einen Evangeliſchen Kirchen-Frieden eine
Verbrurderung im Glauben eine Gleichgeſinnenhrit in dem dartin wir bereits
kommen ſind eine vertrauliche Freundſchafft der rechtgeſinten Chriſten die

Einigkeit der Glideren Chriſti Summa nichts anders begehren wir als
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mein Frieden ſich wider zumir lencken. Vaß aber die Hohen Hernn Abge-
ſandten ihnen diſes Werck werdind laſſen angelegen ſein daran darff ich faſt
nicht zweifflen dann die freudige Erfahrung bezeuget hierin daß obwohl ſie nicht
ſo ſaſt um Religions Sachen willen btyſamen ſind, fie dennoch die Sorg fur die
Ehr und das Aufnem̃en der Proteſtierenden Kirchen wo es der Anlaß erheuſcht
nicht gar beyſeit ſetzen dann es hat die Europæiſcht Fama unlengſt außgeblaſen
deß zu Regenſpurg ein Romiſch Catholiſcher durch offentlichen Druck eine
Scerifft habe außgehen laſſen under dem Titul: Votum Univerſale,
conſtantem da pacem Domine in Diebus noſtris, in welcher under anderem diſes

Gtdicht geſtanden:
Wo Luther und Calvin,

Ob Intereſſe proprium
Habn hohrs Patrocin

Ubi Chriſtus poſtponitur,
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es dahin gebracht haben daß all Exemplaria ſind zerriſſin worden: Weil wir
nun hier auch ein Votum Univerſale, ſed Evangelicum, conſtantem da pacem kc-
cleſiæ tuæ, Domine in dieb us noftris, publicieren ſo verhofft ich von Eutrer
Excellenzien nicht minderen Eyffer fur diſts als Jhr wider jenes erzeigt habtt
doch ihrer hohen Prudentz in zwiichen alles heimſtellend; Was abtr von den
Proteſtierenden Souverainiteten ſelbs in diſem Geſchafft mochtt zuhoffen ſein dar
von haben wir unſere Muhtmaſſung in S. 8. 22. zuverſtehen gegeben worbth
wir es bewinden laſſen und im ubrigen alles der Zeit und der Weiſen Regierung
Gottes in derſelben anbefthlen.

5. 28. Biß hiehar haben wir die vorgifallenen diſficulteten getrachtet
aufzuloſen ob es gnugſamlich geſchehtn ſey davon muſſen wir den gunſtisen
und diſcreten Leſer urtheilen laſſen/ deſſen cenſur mir auch nicht unangenehm ſtin
wird wann ſit nur in Litbe und Unparthtehiſch geſchicht; Solte er aber hiermit
nicht vergnugt ſtin und i.och vil andere Schwerigketiten bey diſem Geſchafft
vorſthen ſo wird er mir den angenethmſten Dienſt von der Welt thun wann
er die Gütigkeit haben wird das jenige was hieran Mangelhafft befundn
wird zuer ſetzen und die ihm noch ferner vor ſchwebtnde Scrupelſelbſt zu ſolvieien
damit er auch ſeines Orts alles das jenige zu diſem heiligen Vertinigungs
Werck beytrage was in ſeinem vermogen ſein wird wie ich dann darfür
halte daß kein Proteſtierender Chriſt ſich von diſer Pflicht ſelbſt loß zehlen kon
ne woer Standis Lands Amts und Verſtands halben etwar zu diſem
Zweck dienliches zu leiſten wrißt. Meines Orts komt mir nichts beſorglichtrs
vor als die faſt allgemeine Lauigkeit der Proteſtitrenden wilche biy nahe
durchgehendts fur diſes ſo heilſame deſſein nicht den jenigen Eyfer erzeigen
der ihnen ſonſt wohl anſtandig ware: Und wo komt diſe Kaltſinnigkeit anders
her als auß der ſchablichen Meinung daß die Reunion beyder Partheven ent
weder nicht ſonderbar nohtwindig oder nicht uüberauß nutzlich ſeye welcher irri
gen Einbildung annoch zubegegnen ich fur thunlich geachtet und derowegen
mir furgenommen noch einiche beweg Grunde hinzuzuſetzen da ich ſonſt geſin
net geweſen ware meine Feder hier abzuſetzen und meinen Diſcurs zu enden; Jch

hoffe aber daß durch folgende Grund mtine gautze Propoſition ein beſſ.res
Gewicht und in dem Gimuht deß geneigten Leſers einen tiefferen Eindruck
haben werde; Doch dem Liſer nichi mit writläuffigkrit bifchwärlich zufallen
will ich alles kurtz zutamen zithen und bitte ihne bemnach zubetracht; n: 1.
Daß die Proteſtierenden in ihrem gewiſſen vor Gort und ſeinen H. Eiglen
vor der Kirchen GOttes und ſeinem Wort darzu verbunden find diſe Aſſo-
ciation zuſuchen und in alle Weg zubeforderen dann ſie haben ja einen Gott
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einen Vatter tinen Mittler einen Griſt einen Glauben einen Tauff und ſind
nur ein Leib, warum ſollen ſie ſich dann trennen oder in der Spaltung hartna
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dentz und einandrr pflegen die Scriptores publici wurden einander ihre Mei
nungen aufs beſte außdeuten ein Lehrer wurde deß anderen Schrifften ſei—
nen Auditoribus recommandieren die Erkantnuß wurde uberaus vermehret
die Liebe angtzundet die Hoffnung gegrundet der Giaub geſterckt die From
krit gepflantzet die Furbitten erwtckt, die Mildthatigkeit gegen armen ver
mehrtt dit Hirbergengegen vertritbenen geöffnet und Summa alles gute ge
auffnet werden. Sthet welch ein geſegneter Reyen von urz thibaren Nutzbarkei
ten auß unſti erwunſchlichtn Reunion entſt-henwurdi; Mein lieber und frommer
Leſer wolle jetz noch darzu ſetz n die weite extenſion derſeiben in ſo vilen König
reichen Chur und Furſtenthummeren Standen Statten und Landen.
Multipliciere ſie bty dir ſelbſt dividiere und addiere ſie durch Schweden
Dannenmarck Norwegen und Engielland Schottland und Jrrland
durch Sachſen Holſtein Pommeren Mecklenburg Braunſchweig und
Brandenburg dit Pfaltz und Holland durch Preuſſen Heſſen Weſt
phalen und Anhalt Baaden die Anſee und Reichs Statt ſambt der
Schweitz. Dunckt dich nicht wann du diſtm allem nachſinneſt, und dir die
Kirch Chriſti auß diſen vilen und herrlichen Volckeren ſammthafft in den
Gedancken als von neuem vereiniget vorſtelleſt du muſſeſt vor Verwunderung
fragen auß dem Hohen Lied Salomonis: Wer iſt diſe die herfur gucket
wie die Morgenröthe: Schon wie der Mond rein wie die Sonne ſchrecklich
wie die Heere mit Pannieren? Cant.s: 7. Wann du an den lieblichen Fri
den diſer vorerzehlten beruhmter Nationen gedenckeſt welche in zwiy Theil der
Religion halben bißdahin geſonderet geweſen jetz aber eins werden und doch
zwey Edle Partheyen ſind ich ſage wann du ſie dir in der Figur tiner tinigen
Kirch einbildeſt und die obgedachten ſuſſen Frucht deß Fridens ſchon in der Hoff
nung kuſteſt bewegt ſich nicht gleichlam dein Eingewtid daruber und macht
dich diſer Braut Chriſti mit den Worten deines Heilands widerum auß dem
Hohen/Lied zurufſen und ſagen: Kehre um kehre um/ õ Sulamithin: Kehre
um kehre um daß wir dich beſchauen: Was ſthet ihr an der Sulammithin?
Wir ſehen gleichſam einen Riytn zweyer Heertn. Gant. 6:10.

J. 29. Neben der unbeſchrtiblichen Nutzbarkeit diſer Vereinigung
ſolte uns auch die faſt unumgangliche Nothwendigkeit darzu vermogen wann
anders beyden Partheyen ihr gemeints und cigenes Heil angelegen iſt: Wollen
wir die von unſeren Vor Elteren ſo theur erworbene und mit vilem Blut erkauff
te gewiſſens Freyheit wider unſeren beyderſtits gemeinen Feind den Pabſt ſeine
Favoriten und die Jhm zu Erhaliung und Erweiterung ſeiner Geiſtlichen
ſchon ſo lung uſurpierten Monarchey ihrt Macht liehen feſt ſetzen beſchutzen

und
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057 ülzerreiſſen wolten? Thut ihr diß ſchon nicht in dem leiblichen und buchſtäblichen rin
J

ß

Verſtand wie es im Evangelio ſtehet ſo thut ihrs in vil groſſerem verbrechen Innnn

in dem ihr den geiſtlichen Leib Chriſti zerreiſſet? O Schende der Chriſten
erndie Juden und Hevden ein Anſtoß ſind! O unehr deß Evangelij wo man ſichEvangeliſch nent und doch weder Liebe noch gewiſſen hatt O ungeartete Kin ſun r

der der erſten Kirchen die ſo vil Jrrthumen und Schwachheiten an ihren Gli—deren ertragen konte wann ſie nur den einigen Grund deß Heils Chriſtum 19

unverſetzt behielten! Wer hat euch bezauberet daß ihr widerkehret an das
Ort von dannen ihr euch ruhmtet außgegangen zu ſein in dem ihr Meiſter ſein

lunn
wollet uber euere MitKnechte dann diß iſtja der Geiſt deß Autichriſts der fndem Bruder alſo leicht das Anathema zuwirfft wo er ſich nicht alſobald deſſel
ben Glaubens Herrſchafft und erwirfft? Jch ſchame mich aber unſer Trennung
halb vor den Papiſten ſelbſt die uns doch mit ihrem Exempel lehren daß wir n

ein ander fur Bruder ſollen erkennen ſinthemal ſie einander zu vertragen wiſ
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ſen ſliſch ſeinen halten: deß Segens J

ſen obſchon ſie under einander weit mehr underſcheiden ſind als aber beyde
IEvangeliſche Kirchen jemals geweſen ſind. Endlich wann nichts ware daß dit

Droteſtierenden vermogen ſolte diſen neuen Unpartheyiſchen Vereinigungs
Vortrag anzunemmen als die erſchrocklichen Gericht Gottes uber ſeine Kir geem
chen und die vilen beſchwarden ſo deroſelben wegen diſer Trennung zuge
ſtanden ſo dunckt mich daß ſie in Betrachtung derſelben krafftiglich zum
Frieden ſolten getriben werden: Jch will hier die traurigen Exempel auß den. Hi
ſtorien nicht anziehen man leſe nur deß eintzigen Kayſers Mathiæ Hiſtori und
was ſich in den erſten Jahren der Regierung ſeines Succeſſoris zugetragen ſo
wird man gnug blutige Beweißthummen deſſen leſen was wir ſagen. Meintman ins kunfftige beſſer im Stand zu ſein ſolche Unheil und Trangſahlen von der S

Prote tierenden Kirch abzuwenden wann man ſchon kein ſolche Kirchen Alliantz innn—
IIaufrichten thue wie hier geſucht wird: So heißt das ſich auf Menſchen verlaſ muß

tes bey dem Gebrauch der leiblichen Waaffen zugetroſten haben wann der
Herr nicht under uns iſt wann Er nicht mit uns in Streit ziehtt und unſer unun
Heerfuhrer iſt Wie wird aber Gott ſein Geiſt und Gnad under uns woh e
nen wo Hader und Uneinigkeit die Oberhand haben? Wird GOtt unſer 2
Gebatt erhoren wo es auß unverſuhnlichen Hertzen herkomt Sagſt du  nffus
du hegeſt keinen Zorn wider die andere Parthey du wunſcheſt ihro nichts boſet

m

du trageſt vilmehr Mitleiden mit ihro ſo ſie verfolget werde. Underdiſſn könneſt
II

duſie nicht fur GlaubensBruder erkennen weil ſie nicht in allem deine Lehr ene
fuhren und dergleichen ſie mogind bleiben wie ſie ſtyen du wolleſt es deinrt maniI

ſeits auch beh dem alten bewenden laſſen ſinthemahl unſere Religions Vor

e

H fahren 2
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fahren auch wohl gewußt haben was ſie thun oder laſſen ſollen: Wer al
ſo redt dem antworte ich: Daßer weder ſeine noch der gtuen Parthey Re
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letſt ſage ich daß unſer vorgeſchlagene Prozect (in Ermanglung emts beſſertu)
entweder muſſe angenommen und vollzogen werden, oder unſere betrubte Tren
nung wird wahren biß an den Jungſten Tag dann ich mir faſt gantzlich ein
bilde daß das warten auf ein vollige Religions Vereinigung umſonſt und die
Hoffnung eines vollkommenen Syncretiſmi wahrlich verlohren ſeyhe ſintemahl
die vollkommenheit der ſtreitenden Kirchen eine ſolche unvollkommene Ubertin
ſtimmung in der Lehr und der Underſcheid der Nationen eine Geichheit
in den Kirchen Gebräuchen nicht zulaſſet weil all unſer wiſſen nur Stuck
ckwerck iſt ſo iſt anderſt nicht muglich dann daß in diſer Finſternuß und
Unerkantnuß die Glaubigen offt in ihren Gedancken weit vontinander ge
hen und doch in dem Fundament einig bleiben; Wir wolten uns aber
hertzlich gern vernugen wann nur diſe Conſociation, auf welcht wir zielen
erreichet werden mochte ts were uns ſchon genug wann nur Juda und Ephraim
twider gute Freunde wurden wann ein jeder Theil an ſeinem Ort bleiben und
ſeinen Namen behalten thete!

5. zo. Es iſt aber zeit mit tneiner Propoſition zum End zu ehlen/ damit
ich die Gedult meines geneigten Leſers nicht mißbrauche; Derſelbe vergebe mir
gunſtig wann ich je zuweilen weitlauffiger geweſen/ als er gern gehabt oder
einiche allzuhefftiget Erpreſſionen gebraucht habe dann ich mich ſelbſt nicht
habe uberwinden konnen meinen hitzigen Evfer fur unſeren Evangeli
ſchen Kirchen- Frieden zuverbergen und die jenigen unbeſprochen vor
bey zu gehen welche demſelben im Weg ſtehen mochten ſintemahl ich ſo
vil an mir iſt den Weg zu beſagtem Frieden habe banen wollen und mir
derohalben obgelegen ware die Hindernuſſen wegzuraumten damit diſer neu
gebante Weg ſo eben und richtig gemacht wurde als mir nach meinem gerin
gen vermogen muglich geweſen. Solten aber auf diſem Weg keine dergleichen
Opponenten, wie ich mir eingtbildet angetroffen werden welches ich von Hertzen
wunſche ſo nimme ich alle meine an ſie abgelaſſ ne (wirwohl auff den Fahl
deß Widerſprechens gerechte) Beſcheltungen hiemit willigſt zuruck
damit ich nicht mit dem Schatten gefochten zuhaben befunden werde. Es
wolle mir auch der diſerete Leſer zu gut halien wo meine Redens Art
ihm nicht gnugſam wohiklingend und der Hoch, Teutſchen Zierlichkeit nicht
gleichformig vorkomt oder wo es ſonſt ſcheinen mochte daß diſer Project zu
weilen die Form einicher Vorſchrifft oder befehls an ſich habe dann ich ohne
evteles Geſuch prangender Worten wie auß aufrichtigem Hertzen alſo mit
einfaltigen Worten meine gering fuge Gedancken habe an Tag geben wollen

H 2 gar
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namlich die Vereinigung der Evangeliſchen Kirchen; Jch kan ſagen daß
ich mir offt beyde Parthtyen in einer Kirchen Verſamlung in meinem Geiſt
vorſtelle und dann kan ich mich nicht enthalten zu ſagen: Sihe wie fein und
wie lieblich iſts daß Bruder eintrachtig bey tinander wohnen Pſal. 133: 1.
O angenehme Zeit O du Tag der Freuden wann wirſt du kommen daß
wir zuſammen jprechin; Siy gegruſſet liebe Schweſter wir waren getren
net jetz aber ſind wir wider geſellet nitemand ſoll uns mehr ſcheiden. Da
wir uns einander bty den Ha nden nemmen und ſagen werdin: Komm mein
ne Freundin wir wollen under den Schatten unſers gebliebten ſitzen: Sri
ne Frucht iſt unſerem Rachtn ſueß: Er wird uns fuhren in das Weinhauß
und die Liebe iſt ſein Panier gegen uns ſihe der Winter iſt vergangen: Der
Regen iſt weg er iſt dahin. Die Blumen ſind herfur kommen im Lande:
Die Zeit deß Geſangs iſt herbey kommen: Und die Stimm der Turtel. Taub
laßt ſich horen in unſerem Lande: Cant. 2: 3. 4. iu. i2. D ſtlige gratulationes, da
man einander zu der neuen Bruderſchafft Gluck wunſchen ja den gantzen Leib der

Oeſamten Evangeliſchen Kirchen Gluckſelig preiſen und ſagen wird: Wunſchet
der Stadt Jeruſalem den Friden: Sprechende es muſſe wohl gehen denen die
dich lieben. Es muſſe Friden ſein in deinem Zwinger: Und Wohffahrt in deinen
Pallaſten. Umb meiner Bruder und Freunde willen will ich dir jetzund Fridtn
wunſchen. Um deß Hauſts will en deß Herren unſirs Gottes will ich dein beſtes
ſuchen. Pſairr2: 6.259. Oglorioſe Miniſtri, die diſen Friden vermtitlen helf
fen aber viimehr glorios ſind ihre hohen Herren Principalen, dit nicht nur Stat
te und Lander ſonder welches das miiſte iſt auch ſich ſelbſt brherrſ.hen alle
eigene Ehr beyfeit ſetzen und ihre Cronen und Seepter Chriſto zu fuſſen legen:
Diſen diſen Geburt der Titul allein mit recht daß man ſie Aller Chriſt
lichſte Konige und Furſten nennen ſolle dieweil ſie der Kirchen Chriſti diſe
Freude verſchaffet daß ſie den Tag geſehen an welchem man eins umbs
ander dem Herren ſingen wird mit Danckſagung daß ſein Vocck in Pfer
chen deß Fridens und in ſicheren Wohnungen in ſtiller Ruhe wohnen wird:r
da ein jedwedere von den neu vertinigten Partheyen an ihro die Wort deß Pro
vheten wird erfullet ſehen wann er in dem Namen deß Herren alſo weiſſagt:
Anſtatt deſſen daß du biſt die verlaſſene und verhaſſete geweſtn da nie
mand durchgiteng: Will ich dich zur ewigen Hochheit machen und zur im
merwahrenden Freude. Du wirſt Milch von den Heyden ſaugen und wirſt
der Konigen Bruile ſaugen: Und wurt alſo erfahren daß ich der Herr dein
Heyland ſeye: Und daß der machtige Jncobs dein Erloſer ſey. Jch will Gold
anſtatt des Ertzes und Silber anſtati deß Eyſens bringen und Ertz anſtait deß

D3 Holtzes:
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Holtzts: und Eyſen anſtatt der Steinen: Und will machen daß deine Furſte
her fridſam ſeven und daß deine Treiber gerecht ſehen. Eſaj 6u: 15. 17.

Wan ich die neu Aſlocierten Evangeliſchen Gemeinden durch ben
Glauben mir als ſchon gegenwartig vorſtelle deren eine die andere hievor nicht
fur ihr Mitglid an Chrilto hat halten wollen jetz aber erkent und von ihr
offentlich darfur außgeruff.n wird auch gantze Landſchafften fur Evangeliſch
erklart werden und ſo die Geſamte Evangeliſche Kirch in einer Geſchwinde
mehr Kinder umb ſich ſihel als ſte hievor gewußt hat ſo muſſen alle Zu
ſchauer ſich nohtwendig verwunderen und widerum mirndem Propheten ſagen:
Wer hat deßgleichen je gehort? Wer hat deßgleichen jegejehen? Solte man auch
verſchaffen konnen daß ein Land gebare auf einen Tag? Oder ſolte ein Voick ge
bohren wer den auf einmahl? Sintemahl Zyon in die Kinds nothen kommen iſt
und zugleich ihre Kinder gebohren hat Freuet euch mit Jeruſulem und hupffet
frolich von ihretwegen alle die ihr ſie lieb habet. Freuet euch hertzlich mit Jhr, alle
die ihr uber ihr leydig geweſen ſeyt. Auf daß ihr ſauget und ſatt werdet von den
Bruſten ihres vielfaltigen Troſtes: Auf daß ihr außſauget und euch ergetzet von
dem Glantz ihrer Herrlichkeit. Dann alſo ſpricht der Herr: Sihe ich lencke
den Friden zu ihr wie einen ergoſſenen Bach: Da werdet ihr ſaugen. Eſai.
66: k.eir. Wann nun Gott etlichen Proteſtanten das Hertze rührt daß
ſie ſich in vorhabende Aſſociation begeben andere aber drauſſen bleiben und
mit ſolcher fridlichen Vereinbahrung nichts wollen zu thun haben und die ſo ſich

darzu verſtehen verlachen und als abtrünnige außſchelten ſo gibt der Pro
phet in gletichem Capitel einen Troſt und ſagt horet deß Herrren Wort die
ihr erzitteret fur ſtinem Wort: Euwere Bruder die Euch haſſen und Euch
abſonderen umb meines Nahmens willen die ſprechen wolan der Herrwer
de herulich: Aber er wird erſcheinen zu euer Freude ſie aber werden zuſchan
den werden. v. 5. Was ſoll ich nun weiters ſagen ein jedere Chriſtglaubige
Seel zu diſem Kirchen-Frieden zuvermogen? Jch hab gnug geſagt fur die
ſo den Herren forchten ich weiß daß Er wird vom Friden reden zu ſeinem
Volck und zu ſetinen frommen: Auf daß ſie nicht wider zur Thorheit kehren.
Es iſt ja ſtine Hülffe nahe denen die ihn forchten: Daß in unſerem Lande
Ehre wohne. Gute und Wahrheit werden einandtr begegnen: Gerechtig
keit und Frieden werden einanderen kuſſen. Pſal. 25: 2.52 11. Nichts iſt
derhalben mehr ubrig als zubitten und zu wunſchen daß GOtt das in der
That erfulle was Er uns ſo offt in ſeinem Wort verheiſſen hat namlich
daß Er ſtiner Kirchen bald Frieden gebe und uns ſamtlich durch das Band

der
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der Liebe und deß Friedens unaufloßlich verknupffe auf daß die ſchwachen
geſtercket, die ſtarcken beſtetiget, die unwiſſenden underwiſen und die irrenden
wider gebracht wirden und endlich alles eine Herd under einem Hirten Chri
ſto JEſu werden moge! Darum ſchlitſſe ich mit dem Wunſch der Kirchen
Gottes ſelbſt wann ſie ſpricht: Ach daß die Hulffe auß Zyon uber Jſtael

kame! Wann der Herr ſein gefaugen Volck wird widergebracht
haben ſo wird Jacob frolich hupffen und Jſrael

wird ſich freuen. Pſal. 14: 7.

E ND E.
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